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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Prännmeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 


bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 


brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. x 
Breslau, den 10. December 1823. 
Eduard Trewendt's Verlagshandlung. 
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Geſchichtliches über die Kartoffel. 

Wenn bisher allgemein angenommen wurde, daß der berühmte 
engliſche Corſar, fpätere Admiral Sir Francis Drake, 1586 zuerſt 
die Kartoffel aus Amerika nach England gebracht habe, ſo iſt in dieſe 
Angabe wohl ein Zweifel zu ſetzen, da es keine geſchichtliche engliſche 
Urkunde, keine botaniſche Schrift, kein hiſtoriſches Werk giebt, worin 
etwas tha tſächlich hierauf Bezügliches geſagt würde. Die Beſchrei⸗ 
bung der Relſe des großen Corſaren, der 1560 mit reichen Schätzen 
in die Themſe einfuhr und zum Admiral ernannt wurde, enthält 
nichts davon. 

Die Speiſekarte des Feſtmahles, das er am 4. April 1581 der 
Königin Eliſabeth in Deptford gab, iſt noch vorhanden, aber von 
Kartoffeln darin keine Rede. 

Nachſt Drake bringt man die Namen John Hawkins und Walther 
Raleigh mit der Verpflanzung der Kartoffel nach Eurova in Ver⸗ 
bindung. Auch hier ſteht es um die Begründung ſehr ſchlecht. In 
Thaers Grundſätzen der rationellen Landwirthſchaft lieſt man auch 
heute in der letzten Auflage — alſo nach mehr als 40 Jahren nach 
dem Tode des Verfaſſers — noch: 

„Dieſe jetzt jo unentbehrlich gewordene Frucht (die Kartoffel) if 
ungefähr ſeit 250 Jahren in Europa bekannt geworden, indem ſie 
Johann „Hamkings“ im Jahre 1564 aus Santa Ze nach Europa 
brachte. Walther Raleigh verbreitete ihren Gebrauch aus Virginien 
erſt in Irland im Jahre 1623 allgemeiner.“ 

Unter Joh. Hamkings iſt aber unzweifelhaft der Irländer John 
Hawkiugs, der Begründer des Negerſclavenhandels gemeint; was er 
aber 1565 mit dem Schiffsprobiant in feine. Heimath gebracht und 
dort angepflanzt haben fol, find nicht Kartoffeln, ſondern die längſt 
bekannten ſüßen Bataten geweſen, aus denen man die „Kußtorten“ 
bereitete, wovon in Shakeſpeare's „luſtigen Weibern von Windſor“ 
geſprochen wird. Daß aber Sir Walther Raleigh 1623 mit Kar⸗ 
toffeln nichts mehr zu ſchaffen hatte, erhellt klar daraus, daß er ſchon 
am 29. October 1618 im Tower enthauptet wurde. Gleichwohl 
iſt es nicht unmöglich, daß ſchon zu Lebzeiten Raleighs aus dem neu 
entdeckten Virginien Kartoffeln nach England kamen. 

Der Botaniker John Gerarde in London erzählt im Jahre 1599, 
et habe fie von dort erhalten und baue fie in feinem Garten. Die 
wahre Heimath ſind die kälteren Regionen der Cordilleren Peru's 
und Chile's und wir wiſſen beſtimmt, daß vor Ankunft der Euros 
päer dieſelbe in Nordamerika nicht bekannt war. Auch Mexiko hat, 
wie A. v. Humboldt auf Grund der ſcharffinnigſten Unterſuchungen 
nachweiſt, ehe die Europäer dahin kamen, von der Kartoffel nichts 
gewußt. Sicher iſt nur, daß die Kartoffel aus Peru und Chile, 
ihrem eigentlichen Vaterlande, um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
durch Spanier und Portugieſen auf die pyrenäiſche Halbinſel ge⸗ 
kommen iſt, von den Namen der Perſonen, die fie mitbrachten, iſt 
nichts bekannt geworden. 

Gleichwohl hat die Kartoffel ſich durch Jahrhunderte langſam 
und unter verſchiedenerlei Schwierigkeiten, und erſt ſeit den letzten 
100 Jahren, in immer größeren Dimenfionen von Spanien aus, 
nicht blos in Europa, ſondern ziemlich Über alle Länder der Erde 
verbreitet. Rechnen wir zu der Schwierigkeit ihrer Verbreitung noch 
die zähe Hartnäckigkeit des Vorurtheils, womit der Bauer ſich gegen 
den Anbau dieſes Gewächſes ſträubte, welches er als eine gottloſe 
Neuerung betrachtete und nur um ſo mehr zu verſchmähen ſchien, 
je mehr es ihm durch die Weisheit der Obrigkeit aufgedrungen wurde, 
erinnern wir uns an die Dragoner, mit denen der alte Fritz die 
Widerſpenſtigen dazu maßregelte, an alle Kniffe und Pfiffe, die man 
anwenden mußte, um ſie einzubürgern, und wir erſtaunen, daß un⸗ 
geachtet ſo großer Schwierigkeiten das Werk doch endlich gelungen, 
ſo gelungen iſt, daß man ſich in die Zeit, wo von der Kartoffel 
noch gar nicht die Rede war, kaum zurückdenken kann. 

Georg Ritzel giebt in Auerbachs Volkskalender für 1869 eine 
Reihe biſtoriſcher Daten, welche das Auftreten und die Verbreitung 
der Kartoffel in Deutſchland veranſchaulichen. 


Redigirt von G. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1587 wird die erſte Kartoffel in Europa als angepflanzt in dem 
Garten des Arztes Lorenz Scholz in Breslau erwähnt. — 1588 
ſendet Philipp von Sivry zwei Knollen und den Samen der Kar⸗ 
toffelpflanze, die er das Jahr vorher unter dem Namen „Taratoufli“ 
von einem Manne aus dem Gefolge des päpſtlichen Legaten in Bel- 
gien erhalten hat, an Carl Cluſius in Wien, welcher in ſeinem Werke 
der „rariorum plantarum historia“ eine gelungene Abbildung mit 
hoͤchſt intereffanter Beſchreibung liefert, worin er behauptet, daß dieſe 
Pflanze den Alten ſchon bekannt geweſen ſei. 

In demſelben Jahre beſitzt Joachim Camerarius die Kartoffel, 
angepflanzt in ſeinem Garten zu Nürnberg. 

1595 erzählt Johann Baudin in feiner Beſchreibung des 
Bades Boll in Württemberg: Pappas (das iſt das ſüdame⸗ 
rikaniſche Wort für Kartoffel) wächſt in des Grafen von Helfſtein 
45 zu Wieſenſteig und hat eine Wurzel, die gar lieblich zu 
eſſen iſt. 

1600 erwähnt Caspar Schwenkfeld die Kartoffel unter den in 
ſchleſiſchen Gärten eultivirten Pflanzen. „Manche Leute,“ ſagt er, 
„eſſen die in der Aſche geröſteten Knollen wie Trüffeln.“ 

1613 iſt unter den Culturpflanzen im Garten des Biſchofs zu 
Eichſtädt auf dem Wilibaldberge bei Nürnberg auch die Kartoffel. 

1616 erſcheint die Kartoffel auf der Königl. Tafel in Paris; 
0 iſt fie im Haushaltungsduche der Königin Anna von England 
erwähnt. . 

1648 erhält der Pfarrer von Liebenau in Heſſen bereits den 
Zehnten von Kartoffeln. 2 

1651 wird (nach einer Handſchrift der Königl, Bibliothek) die 
Kartofiel im Luſtgarten des großen Kurfürſten zu Berlin angebaut. 

1701 wird der Kartoffelbau in Württemberg förmlich eingeführt 
durch Henry Bernaud, Pfarrer und General der Waldenſer, der 
200 Stück in ſeinem Garten anpflanzte und die davon geernteten 
2000 an ſämmtliche Waldenſergemeilden in Deutſchland zur weiteren 
Vermehrung verſendet. 

1705 erſchienen die Kartoffeln als „Tartuffoli“ unter der Rubrik 
der Delikateſſen in der ſchleſtſchen General⸗Aceiſe Ordnung. 

1708 führt ein mecklenburgiſcher Landedelmann die Kartoffel in 
ſeinem Vaterlande ein. 

1716 beginnt der Kartoffelbau auf dem Felde in Baden; der 
Staat nimmt den Zehnten davon in Anſpruch. 

1717 führt General von Milhan bei ſeiner Heimkehr aus Bra⸗ 
bant den Kartoffelbau in Sachſen ein. Zu Ende des Jahrhunderts 
erzeugt das Land ſchon über 3 Mill. Scheffel. 

1728 Kartoffelbau in der Mark auf den Feldern um das Ber: 
liner Charué-⸗Krankenhaus. Die Berliner. firäuben ſich zehn Jahre 
lang, ſie zu eſſen. 

1734, nachdem ſeit anderthalb Jahrhunderten die Kartoffel ver 
ſchollen, kommt ſie durch ſächſiſche Hammerſchmiede auf eine bei Pleß 
gelegene Eiſenhütte und wird zum Beſten der Bergleute angebaut. 

1740 wird die Kartoffel in Pommern bekannt. Dort wie in 
der Mark und in Schleſien muß die Regierung ihren Anbau erzwingen. 

1747 läßt das ſchleſiſche Finanzminiſterium im Leobſchützer Kreiſe 
Kartoffelſamen austheilen. 

1756 erläßt der Miniſter von Schlabrendorf an die Breslauer 
Kriegs- und Domainenkammer ein Reſeript, den Anbau der Kartoffel 
betreffend. 

Schwierig und langwierig wie in Deutſchland, war auch der 
Weg, den die Kartoffel in Fronkreich machen mußte. Der Bürger 
Parmentier ließ es ſich viel Mühe, Zeit und Geld koſten, um die 
Landleute zum Kartoffelbau zu bewegen; er ſchrieb Bücher und 
hielt Reden, um ſeinen Zweck zu erreichen; es fruchtete Alles nichts; 
die Leute bildeten ſich nun einmal ein, die Frucht ſei ungenießbar 
und kaum für die Schweine zu gebrauchen. Da griff er zu einer 
Liſt. Er ließ ſo viel Land um Paris, als er bekommen konnte, mit 
Kartoffeln bepflanzen. Kein Landwirth erhielt eine Knolle mehr. — 
Als die Erntezeit kam, ſtellte er ſcharfbewaffnete Feldhüter an, und 
ließ überall bekannt machen, Niemand ſolle bei ſchwerer Strafe ſich 
unterfangen, eine Kartoffelpflanze auf dieſen Feldern anzurühren oder 
gar eine Knolle zu entwenden; dieſelbe ſei nur für die Tafel des 
Königs und des hohen Adels, nicht für gemeine Leute beſtimmt. — 
Das zog. Die Feldhüter wachten zwar bei Tage, ſchliefen aber bei 
Nacht. 

Neugierig und neidiſch ſchlichen die Landleute heran. Warum 
follten blos die Vornehmen etwas Gutes genießen? und warum ſoll⸗ 
ten ſie ſchlechter ſein? Alſo kamen immer mehr und mehr, um ſich 
in den Beſitz der verbotenen Früchte zu ſetzen und ſo viel ſie konnten 
davon zu ſtehlen, und fiehe da, wie prächtig ſchmeckte die verbotene 
Frucht, die „königlichen Kartoffeln“. Was Parmentier wünſchte, war 
nun erreicht; die aufgenöthigte Wohlthat hatte man verſchmäht, des 
erſtohlenen Gutes freute man ſich und hegte und pflegte es als etwas 
Koſtbares. F. 


Das deutſche Tabaksgeſchäft im Jahre 1872. 


Nach Angabe der Handelskammer in Frankfurt a. M. hat die 
Cigarrenfabrication, welche ſchon im Jahre 1871 eine ſehr belebie 
war, im Jahre 1872 einen noch bedeutenderen Umfang erreicht, 
indeß die Nachfrage nicht befriedigen können, trotzdem eine Preis⸗ 
erhoͤhung von etwa 25 pCt. in beſſeren und von 30 pCt. in ge⸗ 
ringeren Qualitäten eingetreten war. Die Fabrikanten mußten, da 
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fie den Anforderungen nicht genügen konnten, belangreiche Ordres 
ablehnen. 

Dieſe übergroßen Anforderungen ſeitens der Abnehmer an die 
Fabrikanten laſſen fi darauf zurückführen, daß die projectirte Steuer⸗ 
erhöhung die Käufer zu größeren Aufträgen animirte; daſſelbe gilt 
auch von den größeren Einfuhren ausländiſcher Tabake, welche 4522 
Centner gegen 3306 Centner im Jahre 1871 betragen haben. 

Der Tabaksbau im Bezirke des Haupt Steueramtes Frankfurt 
a. M. im Jahre 1872 wurde auf 408,9 Hectaren Landes betrieben. 
Der Ernteertrag war ein recht befriedigender, da die jungen Pflanzen 
beim Eintritt der anhaltenden Hitze und Trockenheit fo weit ents 
wickelt waren, daß fie nicht mehr geichädigt werden konnten; für den 
E ntner wurden durchſchnittlich 10 Thlr., in einzelnen Fällen ſogar 
11 bis 12 Thlr. bezahlt. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg hebt in 
ſeinem Bericht hervor, daß die eine Zeit lang ſehr beſtimmt in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Steuer⸗ und Zollerböhung auf Tabak für die Tabaks 
und Cigarrenfabrication von großem Nachtheil geweſen iſt. Die 
Nachfrage nach Rohtabak ſteigerte ſich vor dem befürchteten Eintritt 
derſelben in ſolchem Maße, daß die Preiſe ganz ungewoͤhnlich in die 
Höhe gingen. Wer noch aus früherer Zeit große Vorräthe beſaß, 
war natürlich um fo beſſer daran; wer nicht in dleſer glücklichen 
Lage war, ſah feinen Gewinn ſehr geſchmälert. Denn der Conſum 
richtet ſich der großen Mehrheit nach auf billige Fabrikate; ſelbſt für 
dieſe mußte aber das Rohmaterial unverbältnißmäßig theurer als 
ſonſt bezahlt werden. Die Ernte des inländiſchen Tabaks war nicht 
groß, die Qualität aber beſſer als im Jahre zuvor. 

Nach dem Bericht der Handelskammer in Poſen fol der Umfag 
in Rohtabaken 1872 nicht belangreich geweſen ſein. Dagegen er⸗ 
freuten ſich Cigarren und Tabaksfabrikate eines lebhaften Abſatzes, 
weil der Zwiſchenhandel in Rückſicht auf die Gefahr der projectirten 
höheren Tabaksſteuer feine Lagerbeſtände nicht ſelten welt über den 
laufenden Bedarf hinaus deckte. Es war dies indeß nur in beſſeren 
Gattungen möglich; in geringeren Fabrikaten vermochte nicht einmal 
dem Bedarf genügt zu werden, da eineötheild die ohnehin ſchon 
enorm hohen Tabakspreiſe und anderentheils die in die Hohe ger 
ſchraubten Arbeitslöhne die Fabrication in billigeren Preislagen faſt 
zur Unmöglichkeit gemacht haben. 

Es iſt dies um fo beklagenswerther, als das Geſchaft in kleineren 
Sorten früher bedeutende Umfäge erzielte. Unter dem Eindruck 
dieſer Umſtände hat die Cigarrenfabrication der Stadt und Provinz 
Poſen empfindlich zu leiden. Zu verſchiedenen Malen ſind überdies 
die Fabrikanten von Strikes heimgeſucht worden, bei welchen die 
Arbeiter die Löhne hoch zu ſchrauben, dagegen aber das Arbeits. 
penſum auf das niedrigſte Maß herabzudrücken verſuchten. Dieſe 
Strikes, von dem allgemeinen Cigarrenarbeiter⸗Verein von Zeit zu 
Zeit in Scene geſetzt, ſind eine drohende Gefahr für dieſen Induſtrie⸗ 
zweig. Sie verhindern den Zuzug fremder Arbeiter und nöthigen 
die Arbeitgeber, entweder den maßloſeſten Forderungen Raum zu 
geben, oder die Fabrik gänzlich zu ſchließen. f 

Bei einer Arbeitseinſtellung, welche gegen Ende des Jahres in 
Rawicz ſtattfand, glaubte der Beſitzer, die Forderungen der Leute 
nicht mehr mit ſeinen Intereſſen in Einklag bringen zu können und 
löfte das Etabliſſement auf. 

Die Strikes hatten ferner zur Folge, daß ältere Lieferungsver⸗ 
träge, welche einzelne Fabrikanten eingegangen waren, nicht reallſirt 
werden konnten, und daß die Empfänger zum Theil entſchädigt wer⸗ 
den mußten, ſowie ferner, daß die vorhandenen Rohtabakslager nicht 
in der Weiſe nutzbar zu verwerthen waren, als dies unter geregelten 
Verhältniſſen moglich geweſen. Nach alledem find im Jahre 1872 
namhafte Erfolge auf dem Gebiet der Cigarrenfabrication nicht zu 
vermerken. a 

An ausländiſchen Tabaksblättern find im Jahre 1872 2867 Ctr. 
in die Provinz eingeführt und verzollt worden. Der Flächeninhalt 
der in derjelben 1872 mit Tabak bepflanzten Grundſtücke betrug 
162,9 Hectar, deren Gewächſe mit 8— 10 ½ Thlr. pro Centner bes 
zahlt wurden, und es fanden dieſelben hauptſächlich innerhalb der 
Provinz zur Rauch⸗ und Schnupftabakfabrication Verwendung. 

In Minden betrug nach Angabe der dortigen Handelskammer 
der Niederlage-Beſtand von Robtabak Ende 1871: 1467 Ctr., der 
Zugang 1872: 12,454 Ctr., während im Laufe des Jahres 8055 Ctr. 
verzollt und 5865 Ctr. in das laufende Jahr übernommen worden 
ſind. In Vlotho belief ſich der Niederlage⸗Beſtand Ende 1871 auf 
8751 Ctr., der Zuzug in 1872 auf 15,253 Ctr.; verzollt wurden 
in 1872: 15,671 Ctr. und blieb Ende des Jahres ein Beſtand von 
8333 Ctr. 

Verzollt ſind im Jahre 1872 im Bezirke des Haupt⸗Steueramts 
Minden im Ganzen 62,047 Ctr. unbearbeitete Tabaksblätter und 
Stengel, gegen 46,950 Ctr. in 1871 und 40,918 Ctr. in 1870. 
— Die Cigarrenfabrication des Bezirks, welche ſich durch beſonders 
ſchoͤne und ſolide Arbeit, ſowie preiswürdiges Material nicht allein 
im deutſchen Reiche ein bedeutendes Abſatzgebiet, ſondern auch auf 
dem öͤſterreichiſchen Regiemarkte eine Geltung erworben, wurde im 
vorigen Jabre äußerſt lebhaft betrieben. Der Betrag des im Be⸗ 
zirk hergeſtellten Quantums beziffert ſich auf mindeſtens 4 Millionen 
Thaler, wovon auf Bünde 2 Millionen, auf Vlotho 800,000 Thlr. 
fallen, während der Reſt von 1,200,000 Thlr. ſich auf Minden und 
Umgegend (Petershagen, Hausberge, Rehme) und auf Lübbecke ver⸗ 
theilt, wobei jedoch zu bemerken, daß Bünde mehrere Commiſſions- 
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Fabriken im Kreiſe Lübbecke beſchäftigt. Der bedeutende Umſatz in’ 


Bünde darf zudem nicht allein nur für die dortigen Geſchäftshäuſer, 
ſondern muß auch für Bremer und andere auswärtige Häufer, welche 
in Bünde Filialen haben, verrechnet werden. 

Im Bezirke der Handelskammer für Aachen und Burtſcheid er⸗ 
freute ſich die Cigarrenfabrication im Jahre 1872 einer fortſchreiten⸗ 
den Entwickelung, und ſteigerte ſich die nicht zu befriedigende Nach⸗ 
frage noch mit der zunehmenden Wahrſcheinlichkeit einer erheblichen 
Zoll⸗ und Steuererhöhung. Letzteres Motiv veranlaßte denn auch 
ein weiteres Preisauftreiben aller Rohtabake, beſonders der Einlagen, 
an den Märkten; da aber auch die Fabrikate beſſere Preiſe einhielten, 
ſo kann das Jahr 1872 als ein recht günſtiges bezeichnet werden. 
Die Zahl der Arbeiterinnen ſtieg in den Aachener Fabriken bis auf 
1283, gegen 1241 im Vorfahre, und auch für die Filialfabriken 
wurden vermehrte Arbeitskräfte herangezogen. Nicht nur der ſtärkere 
Tabaksconſum, ſondern hauptſächlich die Furcht vor der Zollerhöhung 
hat die Verzollung von Rohkabaken beim Haupt-Zollamt Aachen 
größere Dimenſionen annehmen laſſen. So wurden in 1872 ver: 
zollt 14,920 Ctr., gegen 12,066 Ctr. in 1871 und 6804 Centner 
in 1870. 

Im Bezirk der Handelskammer in Dillenburg (Heſſen⸗Naſſau) 
bat auch im verfloſſenen Jahre der Abſatz an fabricirten Tabaken 
und Cigarren wieder zugenommen und ſind die Preiſe etwas ge⸗ 
ſtiegen, da die befürchtete Tabaksſteuer⸗Erhoͤhung eine Ueberſchreitung 
der gewohnlichen Aufträge veranlaßte. Ordinäre Rauchtabake wer⸗ 
den immer ſeltener begehrt. 

Die amerikaniſchen Rohtabake wurden theils direct von Richmond 
und Baltimore, theils indirect von Bremen, Holland und Hamburg 
bezogen. Inländiſche Tabake kamen aus der Pfalz; von ungariſchen 
Tabaken wurde nur eine geringe Quantität verarbeitet. Von der 
Station Dillenburg wurden im Jahre 1872 8201 Ctr. Tabaks⸗ 
fabrikate (1592 Etr. mehr als in 1871) und von der Station Her⸗ 
born 2297 Ctr. verſandt. 

Die in Dillenburg beſtehende Tabaksfabrik fabricirte mit etwa 
100 männlichen und 500 weiblichen Arbeitern 5500 Ctr. Tabak in 
Paketen und 5000 Mille Cigarren aus etwa 7500 Ctr. unbearbei⸗ 
teten Tabaksblättern und Stengeln. 

Der Abſatz derſelben erſtreckte ſich hauptſächlich auf Heſſen, Naſſau, 
Baden, Bapern und Württemberg. 

(Illuſtr. Gewerbezeitung.) 


Ueber Fett und Talg. 
7 Von Thierarzt Haſelbach in Pitſchen. 

Ein im großen Publikum noch obwaltender Glaube, daß Fette 
oder Talge von gewiſſen Thierarten fpecifiiche Heilkräfte befigen, iſt 
ein ſolch irriger, daß es ſich wohl verlohnt, die ganze Sache etwas 
näher zu beleuchten. 

Alle Fette und Talge haben eine beinahe gleiche chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung. Zwei Hauptbeſtandtheile charakteriſtren die Fette 
(Tolge) überhaupt, und zwar das fogenannte „Olen“ und das 
„Stearin“. Dort, wo erſteres mehr vorwaltend, haben wir es 
mit einem weichen Fette zu thun. Hierher gehört: Gänſe⸗, Enten:, 
Haſen⸗, Schweine⸗ und Dachsfett u. a. m. Iſt das „Stearin“ mehr 
prävalirend, ſo ſtellt es die ſogenannten „Talge“ dar, d. h. das 
Fett hat eine mehr conſiſtente, härtere Beſchaffenheit. Hierher gehört: 
Rinde:, Hirſch⸗, Schaf⸗ und Ziegenfett u. a. m. 

In kleinen Quanten kommen bei gewiſſen Fetten noch Neben⸗ 
beſtandtheile vor, wie z. B. im Menſchenfett das ſog. Margarin. 

Wie aber bereits Eingangs erwähnt, zeigen die einzelnen Fett⸗ 
(Talg⸗) arten unter ſich eine große Uebereinftimmung und haben auch 
Folge deſſen ganz gleiche Wirkung. 

Doch leider findet dieſes, auf wiſſenſchaftlichen Forſchungen be⸗ 
gründete Factum im großen Publikum wenig Glauben. Wie oft 
tritt da nicht ein altersſchwaches Mütterchen in die Apotheke, in der 
Hand vielleicht den letzten ſchwer erworbenen Silbergroſchen haltend, 
mit der Bitte: ihr für dieſes Geldſtück „echtes Storchfett“, wo moͤg⸗ 
lich von einer „Störchin“, zu verabfolgen! Lächelnd greift der Apo⸗ 
theker nach der verhängnißvollen Krauſe mit der Aufſchrift: „Adeps 
suilla“ und expedirt. Aus derſelben Fundgrube wird gegeben, wenn 
jener Wunderdoctor aus Stadt und Land, ſeines eigentlichen Zeichens 
nach Grobſchmied, Barbier oder bankerutt gewordener Fuhrmann 
oder Pferdehandler, gravitätiſch für einen Groſchen „Bärenfett“ ver: 
langt. Ja, die unerſchöpfliche Krauſe liefert ebenfalls jener keuchend ein⸗ 
tretenden Jammergeſtalt, die mit hüſtelnder Stimme „echtes Dachs⸗ 
fett“ zum innerlichen Gebrauche gegen ihre Bruſtſchmerzen verlangt, 
und auf deren Geſicht ſchon deutlich der Stempel der unheilbaren 
Schwindſucht gedrückt iſt! 

Nun: mundus vult deeipi, ergo decipiatur! — der Apotheker 
ift berechtigt, ſtets Schweinefelt zu verabfolgen, wo im Handverkauf 
dieſe myſterioͤſen Fette verlangt werden. 

Faſt ein jeder Forſtmann iſt ſteif und feſt überzeugt, daß Dachs⸗ 
fett die heilſamſte Wirkung auf die menſchlichen Bruſtorgane ausübe, 
aber außerdem noch die Eigenſchaft beſitze, dunkle Haare weiß zu 
färben. 

Mir paſſirte in dieſer Hinſicht vor mehreren Jahren folgender 
Fall: „Mein Weg führte mich zu einem ſchon beſahrten, aber font 
recht intelligenten Forſtmann, deſſen Wiege im lieben „Sachſenlande“ 
geſtanden hatte und der auf feine alten Tage als Oberförfter bei 
einem deutſchen Großgrundbeſitzer in Polen amtirte. Bei meinem 
Eintritte erzählte mir der edle „Sächſer“ mit freudeſtrahlendem Ge: 
ſichte, daß er geſtern ſo glücklich geweſen ſei, einen ſehr feiſten Dachs 
zu graben. Bald darauf trippelte ſein altersſchwaches zweites „Ich“ 
herein und präſentirte mir auf ſauberen Holzbrettchen mehrere Laibe 
Dachsfett, die, weiß wie gefallener Schnee, mit der Farbe der Holz— 
tabletten wetteiferten. Um mich von der Conſiſtenz des Fettes zu 
überzeugen, betaſtete ich daſſelbe, wobei mir natürlich einiges Fett 
an den Fingern haften blieb. Um nun aber die Kleider nicht ein⸗ 
zufetten, fuhr ich mir durch meine damals noch dunkelbraunen Haare, 
in die der Lebenswinter noch keine weißen Vergißmeinnichte, wie jetzt, 
geſtreut hatte. 

Kaum hatte das „gutſte Frauchen“ meine Handbewegung geſehen, 
ſo fehlte nicht viel, und ſie hätte die fette Laſt vor Entſetzen zur Erde 
fallen laſſen, indem fie ihren alten Grauſchimmel verwundert anſah, 
welcher aus Leibeskräften der Fortſetzung meiner Haardurchfettung 
entgegentrat. 

„Ei Herr Jeſes, mein Kutſter, was fällt Ihnen denn ein?“ 
fuhr mich der Waidmann und Dachsfettbeſitzer an, „wiſſen Sie denn 
nich, daß Dachsfett alle dunklen Haare weiß färbt?“ 

Ich mußte in demſelben Grade über dieſen berglauben lachen, 
wie die guten Leutchen ſich über meine Unwiſſen, in Betreff der 
Wirkung des Dachsfettes mögen entſetzt haben, und als ich nach zwei 
Jahren der guten Alten meine immer noch dunkel gebliebenen Haare 
zeigte, ſchüttelte ſie ihre ſpärliche Hauptmähne und meinte: das muß 
damals wohl nicht mit rechten Dingen zugegangen ſein. 
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Wie leicht fallt ein Forſtmann ſein Votum, wenn er befragt wird, 
ob vorliegendes Talg Hirſch⸗ oder Hammeltalg ſei? denn er meint 
feiner Sache ganz fiher zu fein, geſtützt auf feinen Geruchssinn! — 
Doch dieſer iſt oft trügeriſch, und wie ſchwer es iſt, zwiſchen beiden 
Talgarten zu entſcheiden, zeigt ein Gutachten der Königl. Thierarznei⸗ 
ſchule zu Berlin, welches ich dem „Magazin für die geſammte Thier⸗ 
heilkunde“ von Gurlt und Hertwig entnehme. 

Der Thalbeſtand iſt folgender: 

Der Oberförſter X. zu N. beſaß feit drei Jahren ein von ihm 
aufgezogenes gezähmtes Wildkalb, welches mit dem Rindvieh in den 
Forſt ging, den Leuten wie ein Hund folgte und in feinem fonfligen 
Benehmen ſich wie ein Hausthier verbielt, ſo daß es in der ganzen 
Umgegend dieſer Eigenſchaft wegen bekannt war. 

Am 10. Januar dieſes Jahres war dieſes Thier, wie es öfters 
geſchah, dem taglich nach der Stadt gehenden Milchwagen bis zu 
dem Dorfe B. gefolgt und hier, wo es noch am Abend deſſelben 
Tages von mehreren Perſonen geſehen worden war, verſchwunden. 

Aus mancherlei Umſtänden entſtand der Verdacht, daß das Thier 
durch Erſchießen getödtet worden ſei, welcher Umſtand eine Haus: 
ſuchung bei dem Hirten T. und der Wittwe E. zu B. veranlaßte. 
Bei dieſer Hausſuchung wurden in der Wohnung des T. zwei Stück 
Talg gefunden, ein gelbes und ein weißes Stück, welches letztere der 
bei der Hausſuchung mit anweſende Oberförſter X. für Hirſchtalg 


erklärte, worauf es mit Beſchlag belegt und in amtlichen Gewahrfam | 


genommen wurde. een, 

Da der T. das gelbe Stück Talg von einer Kuh, das weiße 
aber für Talg von einem Ochſen herrührend erklärte“), wurde daſſelbe 
von dem Königl. ꝛc. Gerichte dem Apotheker A. zu C, übergeben, 
um zu prüfen, ob das Talg Hirſchtalg ſei. Dieſer fand ſich aber 
nicht geneigt, die angeordnete Unterſuchung vorzunehmen, weil nach 
ſeiner Ueberzeugung es ſich weder chemiſch noch ſonſt auf andere 
Weiſe feſtſſellen laſſe, ob das ihm übergebene Talg Hirſch⸗, Rinder: 
oder Schöpfentalg ſei. Er ſchlug dagegen vor, einem Förſter das 
Talg zur Beurtheilung vorzulegen, indem er der Meinung war, daß 
ein praktiſcher Förfter und Jager nach dem äußeren Anſehen Hirſch⸗ 
talg von allem anderen Talg zu unterſcheiden im Stande ſein werde. 

In Folge deſſen trug der Königl. Staatsanwalt darauf an, daß 
das in Beſchlag genommene Talg dem Forſtaufſeher O. und dem 
Stadtforſter P. zu E. zur eidlichen Begutachtung, ob ſolches Hirſch— 
talg ſei, vorgelegt werde. Das Gericht ließ hierauf in dem am 
15. April abgehaltenen Termine dem 0. und P. das Talg zur Be: 
gutachtung vorlegen, und beide ſprachen ſich dahin aus, daß das 
vorgelegte Talg Hirſchtalg ſei. 

Bei der am 1. Mai ſtattgehabten wiederholten Vernehmung des 
angeſchuldigten T. behauptete diefer, daß das bei ihm gefundene und 
im gerichtlichen Verwahrſam ſich befindende Talg Rindertalg ſei, und 
führte Gründe für dieſe Behauptung an. 

Hierauf fand ſich der Königl. Staatsanwalt veranlaßt, bei dem 
Gerichte darauf anzutragen, daß unter Ueberſendung des Talges und 
der Acten von der Direction der Kgl. Thierarzneiſchule ein Gutachten 
darüber eingeholt werde, ob das Talg Hirſchtalg ſei. 


Gutachten. 

Es läßt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen, ob das uns Über: 
ſandte Talg Hirſchtalg iſt. 

Gründe. 

Das Talg der Wiederkäuer, wozu auch das Hirſchgeſchlecht ge⸗ 
hort, hat in feinen Eigenſchaften viel Uebereinſtimmendes. Wie der 
Apotheker A. zu C. ſchon in dem mit ihm aufgenommenen Proto⸗ 
colle am 27. Februar ausgeſprochen hat, laſſen ſich weder chemiſch 
noch ſonſt auf andere Weiſe beflimmte Unterſchiede zwiſchen Hirſch⸗, 
Rinder- und Hammeltalg aufſtellen. 

Es giebt keine ganz beſtimmte durchgreifende phyſikaliſche und 
chemiſche Unterſchiede zwiſchen dieſen drei Talgarten, denn die chemiſche 
Zuſammenſetzung verielben ift ſehr äbnlich. Letztere kann überhaupt 
keinen beſtimmten Anhalt zur Unterſcheidung geben, da man aus der 
Erfahrung weiß, daß ſelbſt bei Thieren derſelben Gattung das Talg 
in feiner chemiſchen Zuſammenfetzung Abweichungen zeigen kann, welche 
durch die Nahrungsmittel, die Jahres- und Brunſtzeit hervorgerufen 
werden. 

Eine wiſſenſchaftliche kritiſche Unterſcheidung dieſer drei Talgarten 
iſt nicht moglich. 

Gewiſſe Perſonen, wie z. B. Jäger und Wildhändler, welche 
viel mit Hirſchralg umgehen, können wohl eine empiriſche Kennt- 
niß dieſes Talges befigen, wir halten aber dieſe Kenntniß bei ibnen 
nicht für ſo unfehlbar und ſicher, daß dieſe Perſonen unter allen 
Umſtänden im Stande ſind, Hirſchtalg von Rinder: und Hammeltalg 
zu unterſcheiden, da eine ſolche nur empiriſche Kenntniß rationeller, 
aus der Chemie und Phyſik entnommener Gründe entbehrt. Wir 
können daher auch den Ausſagen der beiden Forſtleute O. und 75 
welche das fragliche Talg als Hirſchtalg bezeichnen, keinen unbedingten 
Glauben ſchenken und wir müſſen es anheimſtellen, inwiefern deren 
Angaben als maßgebend angenommen werden mögen. 

gez. Königliche Thierarzneiſchule. 


Die Bienenzucht in Oeſterreich⸗Ungarn im Vergleich mit 
derſelben in Deutſchland. 
Von Freiherr v. Rothſchütz. 
(Schluß.) 

Hier nimmt man den Ertrag per Volk auf 40 Pfund Honig 
und Wachs (d. h. um die Hälfte mindeſtens zu hoch) an. Und 
nun vergleiche man: Krain 1859 mit 100,000 Voͤlkern reſp. 25,000 
recte 50,000) producirt allein 40,000 und die übrigen 13 Kron⸗ 
länder dieſſeits der Leitha 1869 mit ‘circa 900,000 Stocken nur 
cired 29,000 Centner! 

Wie dem nun auch ſei — wir würden, dieſe kritiſch ſachlichen 
Erörterungen weiter durchführend, noch oft Anlaß finden, künſtlich 
zuſammengeflickte Ziffergruppirungen an einander zu flicken, und wir 
ſchätzen deshalb den Werth der unumflößliden Folgerungen aus 
ſtatiſtiſch bergeleiteten Thatſachen um fo höher! Das eine lebt feſt: 
die Minimalſtandzahl der Bienenſtöcke Oeſterreich⸗ Ungarns beträgt 
1,711,212 Stöcke mit einem Minimalertrage 171,242 Ctr. Honig 
und 8,555 Gentner Wachs. 

Es hat dieſe Production einen Werth von 4,281,050 Fl. für 
Honig und 855,500 Fl. für Wachs, zuſ. 5, 136,0 50 Fl. erfordert an 
Betriebs » Capital von 5—6 Fl. pro Stück, und gewährt demnach 
einen Reinertrag von 50 bis 60 pCt., welcher Satz vollkommen 
denjenigen Erhebungen und Angaben entſpricht, welche in Deutſch— 
land gang und gebe geworden ſind. 

Als Baſis der Daten nehme ich gemäß bienenwirthſchaftlichen 
Rechnungs⸗ und Erfahrungsſätzen an, daß ein Volk 10 Pfd. Honig 


und ½ Pfd. Wachs durchſchnittlich jährlich produeire, und daß der 


) Talg von älteren Rindern je ftet3 eine . von jüngeren aber 
eine mehr weiße Farbe. Ebenſo giebt die Futterung theilweiſe dem 
Fett und Talg ſeine Farbe. D. Verf. 


Centner Honig einen Werth von 25 Fl. und der von Wachs einen 


ſolchen von 100 Fl. habe. 


Hier ſcheint mir übrigens der Ort, zu conſtatiren, daß die Land⸗ 


bevölkerung in Kärnthen, Krain, Kroatien, Küſtenland, im Durch⸗ 
ſchnitt von 10 Jahren einen Ertrag von 19 bis 20 Pfd. Honig 
und 1 Pfd. Wachs per Mutterſtock jährlich rechnet, indem ſie die 
aus der Schwarmvermehrung gewonnene Ernte dazu ſchlägt. Welch 
bei weitem höhere Sätze ergäbe die Anwendung dieſer Ziffern! 

Allerdings divergiren bei dem Bienenzuchtbetriebe in den ein⸗ 
zelnen Jahren die Erträge außerordentlich. 

Die Gruppirung der Zollbehandlungsziffer laßt überhaupt an⸗ 
nähernd erkennen, daß der Honig und Wachsertrag 1869 in Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland durchgehends den von 1870 überwog. N 

Die Bienenzüchter Central⸗Europas, wie ich aus vielen 100 mir 
zugegangenen Berichten feſtſtelle, gedenken in trübſter Erinnerung der 
Bienencampagne 1870 und der traurigen Erfahrungen über die 
Ueberwinterung 1870/71. a 

Beſſer waren die Erträge 1872 und 1873 im Allgemeinen, ob: 
gleich dies nicht überall der Fall war. 

In einzelnen öͤſterreichiſchen Kronländern, namentlich den ſüsd— 
lichen Kärnthen, Krain, Kroatien u. ſ. w. gingen /½ — ½ der 
Bienen zu Grunde, und alle Fachzeitungen haben das Gleiche con⸗ 
ſtatirt. \ 

Auch das veränderte Verhaͤltniß des Honigs zum Wachsexport 
deutet außergewöhnliche Calamitäten an, wozu Krieg und die damit 
verbundene Verminderung des Induſtrieconſumes mitwirkten. Die 


Honigpreife fliegen in einzelnen Kronländern um 20 bis 30 pCt.“ 


Dazu tritt die Thatſache, daß derartige Einfüſſe (ganz abgeſehen 
von localen Verhältuſſſen, wie z. B. der im Süden Europa 6 ge⸗ 
ſteigerte Honigoerbraud, die größere Wachsconſumtion in katholiſchen 
Ländern ꝛc.) auf die Production Deutſchlands nicht in dem Matze 
von den nachtheiligen Folgen begleitet ſind als bei uns, weil dieſe 
durch die allſeitig angebahnte Annahme des Dzierzon-Mobilbetriebes 
überhaupt eine geregeltere il. Darin aber liegt die Aufgabe unſeres 
Wirkens, nachdem conſtatirt iſt, daß die Möglichkeit der rechtzeingen 
Unterſtützung behufs ſtabiler Grtragsfirirung entſchieden durch das 
Syſtem des beweglichen Baues gefördert wird, daß Witterungs— 
einwirkungen abnormer Natur, wie die von 1870, in Ländern, wo 
Dzierzon durchgedrungen, leichter überwunden werden als dort, 
wo die alte Wirthſchaft blüht. In dieſer Hinſicht nun feſtgeſtellt 
zu wiſſen den Procentſatz des Dzierzonbaues gegenüber der alten 
Methode in den einzelnen Kronländern, wäre eine dankbare und 
nützliche Aufgabe, da wir dadurch in die Lage kämen, hier mehr, 
dort minder eingreifen zu können. Wenn ich daher im Nachſtehen⸗ 
den einen kleinen Beitrag zu liefern verſuche, ſo ſoll dies keineswegs 
Normen, ſondern nur Anhaltspunkte bieten, denn mir ſtehen nicht 
die offieielen Mittel zur Hand, die dies leicht machen. Ich führe 


nämlich einfach aus den Büchern des im Jahre 1868 von mir ge⸗ 


gründeten Krainer Handelsbienenſtandes die Exportziffer nach den 
einzelnen Kronländern an, indem ich nicht zu irren glaube in der 
Annahme, daß dort, wo die Liebe zur Bienenzucht, verbunden mit 
dem Sinne für rationellen Betrieb entwickelter iſt, auch annähernd 
die Verhältnißzahlen gewonnen werden, indem der Mobilbau gegen- 
über der alten Methode ſteht, da nur jene Bienenzüchter beſſere 


Racen oder Varietäten einzuführen, d. h. zu züchten ſtreben, wo ſie 
mittelſt Dzierzonbetrieb ſolche ſicherer aufſtellen, unterſtüzen und ver⸗ 6 


mehren können. 


An der Bienenexportgeſammtzahl participirten die Kronländer ; 
Oeſterreichs mit 40 pCt. Davon bezog Schleſien 384 Krainer 


Bienenvölker oder 2.2 pCt. der Volkszählungsſtandzahl; Mähren 
716 oder 1,1 pCt., Böhmen 870 oder 0,6 pCt., Nlederöſterreich 
248 oder 0,4 pCt., Dberöfterreih 162 oder 0,4 pCt.; für alle 
übrigen Länder dies- und jenſeits der Leitha iſt die Exportziffer (90) 
io klein, daß der Procentbruchtheil verſchwindet. Es ergäbe ſich alſo 
daraus freilich nur annäherungsweiſe, daß der Dzierzonbau in 
Oeſterreich⸗Schleſien am vorgeſchrittenſten ſei (wobnt ja auch Dzierzon 
ſelbſt in Preußiſch⸗Schleſien), dann Mähren, darauf Böhmen ıc, 
folge, und daß angenommen, etwa 5 pCt. der Bienenzüchter ſeien 
Dzierzoneaner, dies für Schleſien 1920 Mobilſtöcke oder circa ½ 
des Gefammiftandes, für Mähren 3500 oder ½0, für Böhmen 
4300 oder ½ der Geſammtſtandzahl u. ſ. w. reſulure und weiteres, 
daß, abgefeyen von Ungarn und deſſen Appertinenzen, wo von 


Dzierzonbetrieb kaum Atome — proportionaliter — ſich vorfinden), 
die bienenwirthſchaftlichen Verhältniſſe in Galizien, Salzburg, Tirol, 


Kärnthen, Kram u. ſ. f. einer kräftigen Anregung bedürfen und der 
Unterſtützung am meiſten benöthigen. 

Wohl iſt im Allgemeinen nicht zu mißkennen, daß durch die 
Thärigkeit und Intelligenz Einzelner die Bienenzucht im Aufſchwung 
begriffen, und daß ſelbſt die kleinen Subventionen, der Regierung 
Anlaß zu fruchtbringenden Erörterungen geben. Der Mangel jegli⸗ 


chen ſtatiſtiſchen Materials aber erſchwert das verſtändnißvolle und 


principielle Eingreifen, wie das Gouvernement auch bereits vor 60 


Jahren erkannt hat. Sagt doch das Ackerbau⸗Miniſterium (Wochen⸗ 


blatt 1870 S. 431) wortlich: „Im Jahre 1807 verſuchte man 
es, die Blenenzucht auch für die Staliſtik zugänglich zu machen, in⸗ 
dem man mit der böhmiſchen Gubermal-Verordnung vom 14. Mai 
1807 jährlich tabellariſche Verzeichniſſe der Bienenhälter und der 
von denſelben gehaltenen Bienenſtöcke abverlangte. 


„Man ſcheint jedoch nicht gewußt zu haben, dieſe Ausweiſe richtig 


zu verwerthen und ließ es laut Gubernial⸗Verordnung vom 20. Ja⸗ 
nuar 1827 von demſelden wieder abkommen. Von da finden wir 
durch eine lange Reihe von Jahren keine Regierungsmaßregeln zu 
verzeichnen“ (27 Jahre). Wenn daher der Werth ſolcher ſtatiſtiſcher Zu⸗ 


ſammenſtellungen heute erkannt iſt, warum ſind die Bezirksobrigkeiten 


nicht angewieſen, von den Gemeinden (wie z. B. in Norodeutſchland) 
die noͤthigen Ausweiſe einzuheben? Warum überläßt man überhaupt 
ſolch' wichtige Factoren einer zeitgemäßen Einwirkung gewöhnlich nur 


privativen Geſellſchaften, die mehr oder minder oberflächlich zu Werke 


gehen müſſen, weil dieſer oder jener Fillalvorſſand durch feine geiſt⸗ 
lichen oder weltlichen Berufsgeſchäfte weder Zeit noch Luſt hat, ſolche 
für Dritte koſtſpielige Erhebungen vorzunehmen? Wozu der ums 
ſtändliche Apparat? Subventionen für tabellariche Ausweiſe u. .f. 
fließen im Allgemeinen in die Hände weniger Perſonen; die Aus: 
weiſe ſelbſt bleiben Gefälligkeitsarbeiten der einzelnen intelligenteren 
Mitglieder, die aber auch nicht immer, ſchon aus obengenannten 
Gründen, geneigt ſind, die Handlanger dritter Perſonen abzugeben, 
um des lieben Friedens willen moͤglicherweiſe vorgelegte Schemata's 
ausfüllen, Gott weiß, mit welchen Daten! Man vergleiche nur z. B. 
tabellariſche Zuſammenſtellungen oder Ernteausweiſe mit den fac- 


tiſchen Erträgen! Der Eine fürchtet dies, der Andere das, und ſo 


ſind „Errata“ jeder Art unvermeidlich! In den größten Fachzeitun⸗ 
gen Deutſchlands erhob im Laufe des Jahres 1870 Paſtor Deichert 


aus Grüningen, ein bekannt tüchtiger Dzierzonimker, der ſchon im 


Jahre 1861 auf der Grazer Wanderverſammlung die Sache in An⸗ 


regung brachte, den Ruf zur Sammlung und Zuſtandebringung 
ſtatiſtiſcher Materialien durch ein Bureau von Fachmännern, um 
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wenigſtens über den jährlichen Bedarf an Inlandsproduction in's 
Klare zu kommen und feſtzuſtellen, ob die entſchiedene Durchführung 
des Dzierzonſyſtems dem Aufſchwunge der Bienenzucht, reſp. der 
größeren Productivität Rechnung trage, kurz daß man über das Wo, 
Wohin und wodurch disponiren könne. Durch eine erweiterte Züch⸗ 
tung würden aber nicht nur leicht erreichbare Einnahmsquellen für 
den großen Grundbeſitzer und den Bauernſtand insbeſondere ver: 
mehrt, ſondern auch die Liebe zu Erwerb und zur Schaffung neuer 
Induſtriezweige angeregt. Wer aus Fachwerken den induſtriöſen Un: 
ternehmungsgeiſt kennt, der in Deutſchland, vorzüglich aber in Frank⸗ 
reich den Honig zu tauſend fabrikmäßig betriebenen und äußerſt 
rentablen Unternehmungen verwerthet, der wundert ſich, daß man 
bier und in anderen Landern ungeachtet ſeiner großen Production 
fo ganz zurück geblieben iſt. Alle moglichen Dinge werden auch 
bei uns beute mehr oder minder in der Aſſociation verarbeitet. Der 
Handel mit Honig und Wachs aber beſchränkt ſich vorzüglich nur 
auf Honigkuchen und Bleichwachsverwerthung und die geſammte 
übrige Speculation iſt nicht der Rede werth. 

Im vorigen Jahre, wo (wie vor 11 Jahren) die Wander⸗Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Bienenwirthe in Oeſterreich zu Salzburg tagte, 
find. beſtimmte formulirte Anträge zum Beſchluß erhoben wor: 
den. Möge die bienenwirthſchaftliche Statiſtik endlich eine feſte 
Grundlage gewinnen, damit auch wir an ihrer Hand als Ziel vor 
Augen zu jener Standzahl bald gelangen, die in Rheinheſſen nicht 
mit 150, wie bier, ſondern mit 1090 Bienenftöden auf eine Qu, 
Meile feſtgeſtellt wurde. Viribus unitis! 


Die landwirthſchaftlichen Akademien. 

Das landwirthſchaftliche Miniſterium hat auf Verlangen für die 
am 6. d. M. ſtattfindende Etatberathung unter andern einen Nach⸗ 
weis über die Frequenz der von ihm reſſortirenden landwirthſchaftlichen 
Akademien während der letzten zwanzig Semeſter gegeben. Darnach 
beſtätigt es ſich in der That, daß dieſe Inſtitute in einem traurigen 
Rückgang begriffen ſind. Derſelbe wird ſchwerlich dadurch aufgehalten 
werden, daß in den letzten Jahren erhebliche Summen auf dieſe In⸗ 
ſtitute, mit Ausnahme des ſtiefmütterlich behandelten Eldena, verwendet 
worden ſind und künftig verwendet werden ſollen. Die Tabelle iſt 
dadurch unüberſichtlich, daß fie ſich in Betreff des Berliner Inſtituts 
nur auf die letzten 14 Semeſter erſtreckt und die Winterſemeſter meiſt 
ſtärker beſucht find. als die Sommerſemeſter. Nimmt man den Durch⸗ 
ſchnitt der beiden Semeſter, ſo erhält man folgende Frequenz für die 
letzten 10 Jahre, von denen das erſte vom Herbſt 1863 bis dahin. 
1864 und das letzte vom Herbſt 1872 bis dahin 1873 reicht: 


x 
Durchſchnitts⸗Zahl der Akademiker in den 10 Jahren: urch 
all) 18 YA) n 6 J. 8. 9. 10. ſchnitt 
Eldena F 
roskau 67 96, 95, 73, 91, 95 103, 57% 69 777,5 82% 
oppelsdorf 91, 83, 76 66, 91 71 63, 25, 39 38, 64, 
erlin F 1 39, 8 80% 50% 44 49, 
Zuſammen 196 219 204 206 263 280 253 124 188 175 222 
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Ohne Berlin. 


Darnach iſt das letzte Jahr in Eldena und Poppelsdorf ſchlechter 
wie jedes Jahr mit Ausnahme des Kriegsjahrs 1870/71. Wird die 
Landesvertretung nicht endlich begreifen, daß die vom Cultusminiſter 
reſſortirenden, mit den Univerſitäten verbundenen landwirthſchaftlichen 
Inſtitute weit leiſtungsfähiger ſind, als jene Anſtalten? Das Halleſche 
Inſtitut hat fett Jahren mehr Landwirthſchaft Studirende aufzuweiſen, 
als jene vier Akademien zufammen (im vorletzten Winter z. B. 253 
gegen 189). In dieſem Jahre iſt damit begonnen, ein gleiches Inſtitut 
in Königsberg einzurichten, 1874 ſoll Kiel eins erhalten, wie der 
Cultusetat nachweiſt. Man thäte wahrlich gut, die iſolirten Akademien, 
wenn man fie fortbeftehen laſſen will, ſoweit dies möglich iſt — und 
bei Poppelsdorf, Eldena und Berlin iſt es möglich — völlig mit 
Univerſitäten zu verbinden, jedenfalls aber dem Cultusminiſter zu 
überweiſen. — Eigenthümlich klingen die, ſicher aus des Herrn De⸗ 
cernenten Feder gefloſſenen Troſtgründe, welche die Tabelle begleiten, 
z. B. im laufenden Winter werde die Frequenz gewiß wieder ſtärker 
ſein, von Eldena wiſſe man es bereits. Richtig: Eldena hat wirklich, 
wie ich höre, wieder 18 Zuhörer, aber damit iſt dies Winterſemeſter 
das zweitſchlechteſte ſeit 10 Jahren, — nur der Kriegswinter 1870/71 
mit 7 Akademikern war ſchlechter. — Das landwirthſchaftliche Mini⸗ 
ſterium hat ſich mit eigener Gründung einer landwirthſchaftlichen 
Akademie nur einmal befaßt. Die Akademie in Waldau in Oſtpreu⸗ 
ßen, ausgerüſtet für den inzwiſchen verſtorbenen, ſpäter auch bei der 
Pommerſchen Centralbahn mitengagirten Bruder des Geh. Rath 
Wagner als erſter Director, iſt elend zu Grunde gegangen. Die 
Trauergeſchichte des Inſtituts iſt durch die ſtenographiſchen Berichte 
des Abgeordnetenhauſes während und nach der Confliktzeit aufbewahrt. 
Der Entſchluß, die noch beſtehenden Akademien an das ſachverſtändigere 
Cultusminiſterium zu übertragen, bevor ſie zu Grunde gehen, ſollte 
vom Abgeordnetenhauſe gefördert werden. 


Erntebericht aus dem Kreiſe Creutzburg, 
gleichzeitig eine Studie der Bewegungen ſchleſiſcher Bodencultur und 
N Bodenproduction. 

Zum vierzehnten Mal erſtattet Referent den jährlichen Bericht 
über die Ernteerträge des Kreiſes Creutzburg in der „Schleſiſchen 
Landwirthſchaftlichen Zeitung“ und ſeit einer Reihe von Jahren auch 
hat er, unter dem Beifalle der geehrten Leſer, dieſen ſeinen Berichten 
eine über der nächſten allgemeinen Zweck hinausgehende Tendenz ver⸗ 
liehen; nämlich die, nach den Erträgen des Bodens die Fortſchritte 
der Bodencultur zu bemeſſen. Vornherein aber handelte es ſich 
dabei darum, die Erträge ſelbſt genauer und zutreffender feſtzuſtellen, 
als es gewöhnlich in den allgemeinen und ſpeciellen, namentlich auch 
in den officiellen Ernteberichten zu geſchehen pflegt. Immer wieder 
iſt bei den Ernteberichten hervorzuheben, daß dem Ruhme des land» 
wirtbſchaftlichen Forrtſchritts, auch wobl ein wenig dem Credite 
des ländlichen Grundbeſitzes zu Gefallen, die Durchſchnittsernten 
oder Normalerträge durchgehends um ein Beträchtliches zu hoch ge 
griffen ſind und nur ſehr ſelten erreicht werden können, unter dem 
Umſtande, daß die Fortſchritte der Agricultur keineswegs, wie man 
in noibwendiger Anerkennung dieſer Ueberſchätzungen annehmen ge: 
wollt, einen Ausgleich der bezüglichen Differenzen herbeiführen, außer: 
dem aber auch die klimatiſchen Verhältniſſe eher ſchlechtere als beſſere 
geworden. 

Um fo mehr find dieſe Umſtände immer wieder hervorzuheben, 
als, je bedeutender die Differenzen zwiſchen wirklichem Ertrage und 
Normalſatz, je beharrlicher nicht dem Rückſtande der Agrieulfur hinter 
den ihr vindicirten Leiſtungen, ſondern nur der Ungunſt des Jahr⸗ 
on die Schuld an den Ernteausfällen beigemeſſen wird. 

Nur allzu ſehr beſtätigt ſich ſtets in dieſer Beziehung, daß die 
optimiſtiſchen Anſchauungen und Darſtellungen des Fortſchritts oder 
„Auſſchwungs“ der Landwirthſchaft deren wahren Intereſſen ſchnur⸗ 
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ſtraks entgegen ſtehen und daß man keineswegs Peſſimiſt zu fein, 
oder den wirklichen beſſeren Leiſtungen der modernen Landwirthſchaft 
die gebührende Anerkennung zu verſagen braucht, um den dienſtfertigen 
und ſelbſt gefälligen, auch wohl berechneten Lobpreiſungen nicht beis 
zuſtimmen, welche, von officiöſen und officielen Standpunkten aus, 
oder aus Sonderintereſſen, die mit der Landwirihſchaft ſelbſt gar 
nichts zu thun haben, der gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung und ihrer Richtung geſpendet werden. 


Recht eigentlich heißt es bei der Landwirthſchaft: „An ihren 
Früchten ſollt ihr ſie erkennen.“ Nicht nur wird die landwirth⸗ 
ſchaftliche Production, wie überhaupt im öſtlichen und mittelen 
Deutſchland, auch in Schleſten vom wachſenden Bedarf in unver⸗ 
hältnißmäßiger Weiſe und weit mehr als die ſolche Production an⸗ 
derer ſtark bevölkerter, ſich geſellſchaftlich kräftig oder doch rege ent: 
wickelnder Länder, überholt, ſondern die Bodenerträge des bezeich⸗ 
neten einen Landes, wie die feiner Nachbarländer, ſelbſt das König: 
reich Sachſen, trotz deſſen bezüglichen Vorſprungs, nicht ausgenom⸗ 
men, erfahren auch keine, den geprieſenen Fortſchritt und „Auf⸗ 
ſchwung“ des Landbaues beſtätigende Erhoͤhung. Einen und zwar 
den deutlichſten Belag hierzu liefern die offieiellen Ernteberichte, 
ungeachtet ihrer Unzulänglichkeit für Beſtimmung der Vollſtändigkeit 
oder Unvollſtändigkeit der Erträge. Die geſammte preußiſche Monarchie 
früheren Umfangs und einſchließlich der ertragreicheren, aber auch in 
ibren Erträgen etwas überſchätzten Rheinprovinz erreichte im zehn⸗ 
jähr gen Durchſchnitt von 1851 bis 1860 von den angeſetzten 
Normalernten nur Procente: beim Weizen 89, Roggen 87, bei 
Gerſte 85, Hafer 88, Erbſen 76, bei Kartoffeln 70, und in den 
zehn Jahren von 1861 bis 1870 hatten dieſe haupiſachlichſten Er: 
zeugnille im Durchſchnitt nur ſolche Ertragsprocente: Weizen 90, 
Roggen 87, Gerſte 91, Hafer 83, Erbſen 76, Kartoffeln 84. 
Demnach iſt eine Steigerung der Bodenerträge, wenn auch einige 
höhere Erträge im letzten Jahrzehnt gegenüber dem vorigen vor: 
kommen, nicht erſichtlich, denn durchgehends bewegt ſich der Durch— 
ſchnitt weit unter den angenommenen Vollernten. In den ganzen 
zwanzig Jahren kamen nur Vollernten oder Ueberſteigungen derſelben 
vor: bei Weizen 1857 mit 102 und 1863 mit 101 pCt., bei 
Roggen 1856 mit 100, 1857 mit 101, 1863 mit 103 pCt., 
bei Gerſte 1856 mit 100 pCt., bei Hafer 1854 mit 104, 1860 
mit 105, 1862 mit 109 und 1864 mit 101 pCt. Es wurden 
alſo von den hauptſächlichſten ſechs Feldfrüchten in den acht Pro: 
vinzen während der zwanzig Jahre zuſammen genommen nur elf 
Vollernten oder höhere Erträge erzielt, oder auf je eine gelungene 
Ernte kamen gegen 10 Mißernten. 


Da müßte doch die Landwirthſchaft, wenn ihre Statiſtik irgend 


{ lichtig, mehr ſchuld fein, als die Witterung, oder alle Verdienſte der 


Förderer unſerer Landwirthſchaft wögen ihre Verſchuldung vor 
den Geſetzen der Natur noch nicht zum elften Theile auf, da fa 


„jede der zehn Mißernten viel weiter hinter dem Normalertrage zus 
„nückbleibt, als die elfte, die volle Ernte ihn überſteigt. 


Schleſiens Bodenerträge find groͤßtentheils unter dem Durch⸗ 
ſchnitt der acht älteren Provinzen eingeſchätzt, nur bei Gerſte und 
Hafer find die Normalſätze etwas höher angenommen. Den Pro: 
vinzen Rheinland, Weſtphalen und Sachſen ſteht Schleſien faſt in 
allen Producten nach, den übrigen vier Provinzen voran. Nach 
den angewandten Schätzungsprincipien, nach welchen der Winterungs⸗ 
ertrag die Norm für das Geſammte abgiebt, kommt der Durch 
ſchnitt der Monarchie auf 87, Scheffel preuß. Maß pro Morgen, 
derjenige der Provinz auf 8 ½ Scheffel zu feben, wonach Schleſten 
hinter der Monarchie faſt nur um 4 pCt. in der Ertragsfähigkeit 
des Ackerlandes zurückſtände, nach der Grundſteueranlage, nach welcher 
das Ackerland der Monarchie 44 Sgr. Netivertrag pro Morgen 
geben ſoll, entſprechend 66¾ Sgr. Brutto, und Schleſiens Acker⸗ 
land 49 Sgr. Neito, entſprechend 75 Sgr. Brutto, käme die Er⸗ 
tragsfähigkeit des ſchleſiſchen Bodens aber 12½ pCt. höher zu 
ſtehen, als die des Bodens in den acht Provinzen durchſchnittlich. 
Was nun die Cultur betrifft, ſo dürfte analog wie in den Boden⸗ 
verhältniſſen, Schleſten wobl auch den öͤſtlichen Provinzen um Einiges 
voran, den weſtlichen aber beträchtlich zurückſtehen, wäbrend dem die 
klimauſchen Verhältniſſe Schleſiens mit denen der öſtlichen Provinzen 
im Allgemeinen ziemlich übereinſtimmen, denen der weſtlichen aber 
auch nicht unbeträchtiich nachſtehen. Mag die Grundſteueranlage 
mit ihrer Ertragsſchätzung, welche übrigens doch nur bei Schlifien 
5 ½ Schffl. Winterung, bei der Monarchie 5 ¼ Schffl. ſolchen Er: 
trages pro Morgen ergiebt, auch die Ueberſchätzung der ſchleſiſchen 
Bodenqualität etwas weniger grell erſcheinen laſſen, fo ſtellt ſich der 
Wirklichkeit gegenüber der eine Erntedurchſchnittsſatz wie der andere 
doch auch viel zu hoch bei der einen Provinz heraus. Im Durch⸗ 
ſchnitt der zehn Jahre von 1861 bis 1870 hatte Schleſien nur 
Procente einer aufgeſtellten Vollernte: 93 bei Weizen, 90 bei 
Roggen, 91 bei Gerſte, 95 bei Hafer, 87 bei Erbſen, 90 bei 
Kartoffeln. Die Normalſätze wurden erreicht oder um Einiges 
überſtiegen bei Weizen 4 Mal, bei Roggen 1 Mal, bei Gerſte in 
4, Hafer in 3 und Erbſen in zwei Ernten; die Kartoffeln kamen 
auf keinen einzigen Vollertrag. Hiernach kommen auf 60 Ernten 
überhaupt 14 Vollernten in zehn Jahren oder auf eine gute Ernte 
entfallen 4 bis 5 Mißernten, was immerhin ein weit günſtigeres 
Reſultat als in der Monarchie, wo in demſelben Decennium von 
den ſechs Feldfrüchten die Normalſätze insgeſammt nur 4 Mal er⸗ 
reicht wurden, alſo auf eine Vollernte 14 Fehlernten kamen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Provinzial-Berichte. 


Breslau, 4. December. [Auszug aus den Protokollen der 
8 — Bericht über den hieſigen Flachs markt.] 
ie diesjährige Flachsernte in der Provinz Schleſien wird in 918 0 auf die 
Menge der enden ungefähr gleich geſchätzt, dagegen iſt die Güte des 
Gewächſes durchſchnittlich er als die vorjährige. Trotzdem diesmal 
auf dem vorangegangenen Conſtädter Markte weit mehr unverkauft geblieben 
als ſonſt, waren die Anmeldungen ſchleſiſcher Flächſe für den hieſigen Markt 
doch nicht weſentlich peöben, als im vorigen Jahre, und diejenigen von den 
Producenten direct überhaupt höchſt geringfügig. 

Entſprechend der Qualität des diesjährigen Gewächſes und in Folge des 
ſchlechten Geſchäftes überhaupt, war die Kaufluſt gering und es ſind nur 
wenig Abſchlüſſe auf dem Markte bekannt geworden. Preiſe zu beſtimmen 
iſt deshalb kaum möglich, man kann dieſelben 1½ bis 2 Thlr. niedriger als 
voriges Jahr ſchätzen. ö 


ch 
on nleiichen Flächſen waren dem Markte zugeführt: aus den Kreiſen 


Seit Errichtung des Breslauer 
Flächſen zu Markte gebracht: 


1851 2558 ½ Chr. 1862 111240 Ct. 
1852 3746 „ 1863 7870 1.,% 
1853 2675 „ 8164 8947 „ 
1854 2160 „ 1865 966177 „ 
1855 5264 „ 1866 15 0% 
1856 3690 1867 8768½ „ 
1857 4265%½% „ 1868 3180 „ N 
1858 2557 „ 1869 5130 „ 
1859 3470 „ 1870 11874 „ 
1860 3592 „ 1871 4243 „ 
1861 391% „ 1872 2410%½ „ 
1873 2544 Centner. 
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8. Brieg, 5. Dechr. [Große Fae Am 2. und 3. d. M. fand in 
unſerer Umgegend eine höchſt intereſſante und ergiebige Jagd ftatt. Der 
Ritergutsbeſitzer Herr L. Schottländer gab auf ſeinem Gute Schwanowitz 
eine Treibjagd, wo 567 Stück Hafen, 14 Faſanen, 10 Rehe und 2 Füchſe 
erlegt wurden. Die zwei Füchſe erlegte ein er gere aus Breslau. 
Am erſten Abend wurde ein großes Feuerwerk abgebraunt, wozu die 
Schurgaſter Muſikkapelle fpielte: Das Felt war ein ſehr heiteres, verherr⸗ 
licht durch die Aufmerkſamkeit des Wirthes, und wie ich höre, freuen ſich 
Jagdtheilnehmer wie die Einwohner von Schwanowitz auf die nächſte Jagd 
im kommenden Jahr. 


Nimptſch. Auf der am 3. d. M. zu Rothſchloß, Kr. Nimptſch, 
abgehaltenen Treibjagd wurden in 4 Feldtreiben von 22 Schützen 1064 Haſen 
und 1 Fuchs geſchoſſen. — Ein ſolches bis jetzt im Nimptſcher Kreiſe noch 
nicht dageweſenes Jagd⸗Reſultat iſt 0 ſachverſtändigen Pfleger, dem 
zeitigen Pächter, königl. Oberamtmann Auguſt Rohde zu verdanken. 


[Die Lungenſeuche] iſt in Allerheiligen, Kreis Oels, erloſchen 
und die of Sperrmaßregeln e dagegen iſt auf dem Vor⸗ 
werk zu Groß⸗Zoͤllnig, Kr. Oels, in der Ortſchaft Kuhnern, Kr. Striegau, 
und in dem iſolirt elegenen Kloſe ſchen Gehöft zu Michelsdorf, Kr. Schweid⸗ 
nitz, die 5 7 ausgebrochen und die nothwendigen Vorſichtsmaßregeln 
angeordnet worden. 


Grünberg, 7. December. [Lungenſeuche.] Sicherer Nachricht zu 
Folge iſt in verſchiedenen Orten des Kreiſes Freiſtadt die Lungenſeuche unter 
den Rindern ausgebrochen. Ebenſo ſollen die Kreiſe Glogau und Liegnitz 
davon heimgeſucht werden. Das hieſige Landrathsamt nimmt hieraus Ver⸗ 
anlaſſung, das landwirhſchaftliche Publikum zur nöthigen Vorſicht beim An⸗ 
kauf von Vieh aus den genannten Kreiſen aufzufordern und daſſelbe darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Seuche mit kurzem Huſten, nach einiger Zeit 
beſchleunigtem Athem, glanzloſem Haar, Abgeſchlagenheit und Abmagerung 
in die Gee tritt, und daß beim Vorhandenſein dieſer Symptome 
Seitens des Beſitzers der Polizei⸗Verwaltung des Orts ſofort Anzeige zu 
machen, auch fremden Viehhändlern und Fleiſchern der Eintritt in die Sale 
zu verweigern iſt. (Gr. WB.) 


Auswärtige Berichte. 


Bericht über den Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. 

Ich bin heut in den Stand geſetzt, Ihnen durch die gütige Mitthei⸗ 
lung meiner Herren Auftraggeber das Reſultat einiger von mir impor⸗ 
tirten Heerden nennen zu können. - 

Herr Rittergutsbeſitzer v. Kleiſt⸗Drenow zu Drenow bei Groß, 
Tychow erhielt und züchtet ſeit 4 Jabren „Wilſter Marſch⸗Vieh“; er 
ſchreibt jetzt, daß er im großen Durchſchnitt von dieſem Vieh pro Tag 
und Kopf 9½¼ Quart Milch, und von 12 Quart Milch 1 Pfd. Butter ger 
wonnen habe. Herr von Kleiſt verkauft das Pfund Butter durchschnittlich 
mit 12 Sgr. und verwerthet, da er die Buttermilch mit 3 Pf. in Anſchlag 
bringt, das Quart Milch auf 15 Pf. 

Ein Ertrag von täglich 9%, Quart ergiebt im Jahre 3376 Quart 
Milch, und à Quart 15 Pf. - 140 Thlr. 20 Sgr. ’ 

Hierzu der Werth des Kalbes, jo gewährt die Wilſter Marſch⸗Kuh hier 
einen . von 148 Thlr. 

err v. Kleiſt berechnet weiter den Netto⸗Ertrag wie folgt: 
ußer 12 Pfd. Heu und dem nöthigen Stroh erhalten die Kühe wäh⸗ 
rend 240 Tagen à Kopf: 
4 Metzen Kartoffeln, Werth 4 Sgr., 
2 Pfund Schrot, Werth 1 Sgr. 4 Pf. 
2 Pfund Rapskuchen, Werth 1 Sgr. 8 Pf., 
ſo daß das tägliche Futter pro Kopf 7 Sgr. koſtet. 

Stroh und Heu wird mit dem Werthe des Düngers compenfirt. — 
Hiernach koſtet das Futter der Kuh durch 240 Tage 59 Thlr. 

Während der übrigen Zeit erhalten die Kühe fat ausſchließlich Grün⸗ 
futter, beſtehend in Klee, Gemenge, Serradella ꝛc., und veranſchlagt der 
Beſitzer, den gewonnenen Dünger wiederum berückſichtigend, die Futter⸗ 
koſten in dieſer Zeit, incl des Antheils an den General⸗Unkoſten, auf 
25 Thlr., fo daß ſich die Ausgaben pro Kuh auf 25 + 56 = 81 Thaler 
ſtellen. Die Brutto⸗Einnahme betrug, wie wir oben geſehen, 148 Thaler, 
davon die Unkoſten mit 81 Thlr. abgezogen, ergiebt eine jährliche Netto⸗ 
Einnahme von 67 Thlr. pro Kuh. 

8 v. Kleiſt ſagt zum Schluß wörtlich: 

chließlich will ich noch bemerken, daß das Wilſter Marſch⸗Vieh ſich 
von Anfang an recht gut artete; es iſt durchaus nicht wähleriſch im Futter, 
talbt ihr und ich bi befigt eine große Maſtſähigkeit und liefert ein 
vorzügliches Fleiſch. ; 

Von dem Schwyzer Braunvieh (auch Rigi⸗Vieh genannt) ſchreibt mir 
Herr Rittergutsbeſitzer Lübbert Neu⸗Stradam pr. Stradam wörtlich: 
„Ich züchte dieſe Rindviehrace 55 20 Jahren, was wohl genugſam be⸗ 
weiſen dürfte, daß ich mit derſelben ganz zufrieden bin. 

Die Kühe, welche ein Körpergewicht von durchſchnittlich 12 Ctr. haben, 
geben zwar nicht ſo viel Milch, wie die Holländer, jedoch 5 ſahn⸗ 
reichere, ſo daß bei mir, wo nicht Milch, ſondern Butter verkauft wird, 
das Vieh ganz an ſeinem Plage iſt. 

Der Milchertrag bei einer Heerde von 40 Stück belief ſich im Jahre 
pro Kopf durchſchnittlich auf 2200 Quart. Dabei ſehen die Kühe immer 
gut genährt aus, ſo daß dieſelben ohne beſondere Maſtung auch in hohem 
Alter leicht an den Fleiſcher verkauft werden konnten. — Sie nehmen mit 
jedem Futter fürlieb und richten ſich ſehr ſchnell in anderes Futter ein, 
was die von Ihnen im vorigen Herbſt bezogenen vorzüglichen Thiere wieder 
recht bewahrheitet haben, da fie, hier angekommen, ſofort das hieſige Heu 
und die ihnen ganz fremde Kortoffelſchlempe ſofort begierig annahmen. 
Unerreichbar iſt das Vieh aber in der Production von Zugvieh. Ich ſpanne 
die jungen Ochſen mit dem dritten Jahre an und arbeiten dieſelben 5 bis 
6 Jahre täglich ohne zu wechſeln, und ohne daß ihr Führer eine Peitſche 
braucht, in munterem Schritt. Das Gewicht eines ausgewachſenen, nicht 
gemäfteten, Ochſen beträgt durchſchnittlich 16 Ctr.“ g 

Herr Rittergutsbeſizer Plehn auf Joſephdorf pr. Liſſewo, ſchreibt 
über das empfangene Montafuner Vieh wörtlich: 


„Mit den von Ihnen erhaltenen Montafuner Kühen bin ich recht zu⸗ 
rieden, es geben von den Starken mehrere 2500 Liter Milch im erſten 

ahre, und habe ich von 8 Kühen 5 Bullen und 3 Kuhkälber aufgezogen, 
welche ſehr hübſch gewachſen find. } 

Mein Wunſch, Zugfähigkeit und Milchertrag möglichft zu vereinigen, 
wird ſich bei dieſem Vieh wohl erfüllen. Da mehrere weibli e Stüde.über 
11 Gtr. wiegen, jo wird ſich auch die Maſt lohnen. 

Die jungen Bullen denke ich gegen Oſtern zu verkaufen.“ 

Wie wichtig es iſt, wenn die Heerdenbeſitzer ſich ſelbſt über die erzielten 
Erfolge äußern, beweiſen die vielen Anfragen über den Werth dieſer oder 
jener Race, und kann eine volle Klarheit doch nur geſchaffen werden durch 
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gegen Schluß des Monats mehr dem Sinken zu; ganz beſonders 
galt dieſes von Weizen und Hafer. } 

Der Preisrückgang des Roggens und der Gerſte dürfte jedenfalls 
nur vorübergehend ſein, da es, was den Roggen anlangt, an dem⸗ 
ſelben in Folge der ſchlechten Ernte wirklich mangelt; hört erſt die 
Schifffahrt auf, dann wird vorausſichtlich der Roggenpreis ziemlich 
in die Hoͤhe gehen. 

Was aber die Gerſte betrifft, ſo werden ſich wenigſtens für gute 
Brauwaare die Preiſe auf einer reſpectablen Hoͤhe behaupten, da der 
Nachfrage von Seiten der Brauereien kaum genügt werden kann. 

Auch Mais wird eher im Preife ſteigen als ſinken, da die Ernte 
ſowohl in den Donauländern als in Amerika ziemlich unbefriedigend 
ausgefallen iſt. 

Hülſenfrüchte, mit Ausnahme der Lupinen, unterlagen einem 
Preisdruck; derſelbe wird jedenfalls auch vorübergehend ſein; mit dem 
Roggenpreis wird auch der Preis der Hülſenfrüchte wieder ſteigen. 

Kleeſamen zog in der letzten Zeit die Aufmerkſamkeit mehr auf 
ſich, ohne daß aber die Preiſe eine nennenswerthe Veränderung er⸗ 
litten; nur Timothee konnte ſich nicht auf feiner Höhe behaupten. 

Oelſamen kamen wenig in den Handel; die Preiſe derſelben 
behaupteten ſich fo ziemlich. Rüböl war im Preiſe ſchwankend, neigte 
ſich aber mehr zum Sinken. 

Spiritus ging bedeutend im Preiſe zurück, wie nach dem Ergeb⸗ 
niß der Kartoffelernte in Quantität und Qualität auch nicht anders 
zu erwarten war. Jedenfalls wird der Artikel noch mehr flinken, 
ſobald das Angebot ſich ſlärker geſtalten wird. 

Dagegen dürfte. ſich Zucker etwas im Preife befeſtigen, da es nun 
conſtatirt iſt, daß die Zuckerrübenernte, namentlich in Qualität, durch⸗ 
aus nicht befriedigt. 

In Wolle war die Abfuhr von keinem großen Belang, doch be: 
haupteten ſich die Preiſe gut; ob das aber auch ferner der Fall ſein 
wird, dürfte ſehr zweifelhaft fein, da einmal die Wollauctionen in 
Antwerpen und England nicht zu Gunſten der Eigner ausgefallen 
find, dann aber die Fabrication wollener Waaren ſehr darniederliegt. 
Daran wird auch die nahe Zukunft nichts ändern; es fehlt theils 
an Geld und Credit, theils an Abſatz, da die Conſumenten bei der 
Theuerung aller anderen Lebensbedürfniſſe nur den nothwendigſten 
Bedarf decken. a 

Butter mußte ſich in der letzten Zeit einen Preisrückgang ge⸗ 
fallen laſſen. 

Dagegen behaupteten ſich Futterungsartikel fortgeſetzt ſebr feſſ. 

Weniger iſt dieſes bezüglich der Viehpreiſe der Fall. Dieſelben 
— namentlich die Fettoſehpreiſe — gaben ſowohl auf den November⸗ 
märkten als auf den Auctionen nach. Unter anderen wurde kürzlich 
im Voigtlande eine Fettviehauction abgebalten; wegen der don dem 
Eigenthümer geſtellten bohen Preiſe kauften die Fleiſcher faſt gar 
nichts. Es wäre auch in der That zu wünſchen, daß ſich die hoben 
Preiſe des Schlachtoiehes um ein Ertleckliches ermäßigen, denn fie find, 
namentlich für gewiſſe Volksklaſſen, eine wahre Calamität. Bei der 
gegenwärtigen Höhe der Fleiſchpreiſe müſſen ſich, insbeſondere die 
niedrigen Beamten aller Klaſſen, der Fleiſchnahrung faſt ganz ent⸗ 
halten. Die hohen Fleiſchpreiſe baben ſich auch auf die Haſen und 
das Federvieh übertragen trotzdem es erſte beuer maſſenhaft giebt. 

Der Arbeitermangel dauert nicht nur ungeſchwächt fort, ſondern 
wird immer ſtärker und drückender. Ale Beweis davon tbeile ich 
tine Jeremiade aus der Lauſitz mit. Ein dortiger Rittergutsbeſizer 
ſchreibt: 

„Seitdem die Noth mit den Dienſtboten auf dem Lande in der 
Weiſe geſtiegen iſt, daß fie ſelbſſ für enorme Löhne geradezu nicht 
mehr zu baben ſind — ſie wollen alle in die großen Städte, wo 
fie ſich goldene Berge verſprechen —, ſtitdem hat es auch aufgehoͤrt, 
ein Vergnügen zu fein, ein größeres Landgut, welches man nicht mi! 
feiner Familie allein bewirthſchaften kann, zu beſſtzen. Mag man 
es mit Erfindung der Maſchinen noch ſo weit bringen, den Mangel 
an Dienſtboten werden fie nicht ganz erſetzen können. Um die jepige 
Zeit haben wir auf dem Lande in der Regel das beim Jahreswechſel 
berkoͤmmlicherweiſe neu eintretende Geſinde bereits gemieihet. Heuer 
und bis jetzt iſt es mir aber noch nicht gelungen, auch nur einen 
Knecht, auch nur eine Magd zu miethen. Mit mir befinden ſich 
acht andere Gutsbeſitzer in biefiger Gegend in der gleichen Lage. 
Der totale fociale Umſchwung in den Arbeiterverhältniſſen trifit uns 
Landwirthe mit am härteſten.“ 

So iſt die Lage nicht blos in der Lauſitz, ſondern im ganzen 
Lande, am drückendſten und unerträglichſten aber in der Nähe großer 
Städte und in Fabrikgegenden. Wie hoch die Löhne der Dienſiboten 
geftiegen find, geht daraus hervor, daß ein Großknecht nicht unter 
120, eine Großmagd nicht unter 80 Thlr. zu bekommen iſt, und 
dabei ſind die Leute auch noch ſehr anmaßend, ſie wollen nicht blos 
weit beſſer eſſen und trinken, ſondern auch weniger arbeiten als früher. 

Für gewiſſe Leute, die nichts gelernt und nichts vergeſſen haben, 
immer nur das Wort Freiheit im Munde führen, ohne deſſen Be⸗ 
deutung gehörig würdigen zu konnen, exiſtirt eben dieſe Calamität 
nicht, das erſieht man aus den Verhandlungen unſerer zweiten Kammer. 
Nachdem durch unbeſchränkte Freizügigkeit die Menſchen mobilifirt 
worden find, nachdem durch den Gründungsſchwindel die Capitalien 
nicht nur mobiliſirt, ſondern auch zu einem großen Theil verloren⸗ 
gegangen find, full nun auch der Grund und Boden mobiliſirt und 
dadurch der Staat ganz aus den Fugen gebracht werden. Ein dar⸗ 
auf abzielender Antrag aus Abgeordneten zur zweiten Kammer lautet 
auf vollſtändige Dismenbrationsfreiheit, d. h. unbeſchränkte Theil⸗ 
barkeit des Grundeigenthums. Unerklärlich iſt es, daß einer der 
Referenten, der conſervative Abgeordnete Profeſſor Richter aus 
Tharand, ſich beifällig über dieſen Antrag ausgeſprochen hat. Mit 
vollem Rechte entgegnete der Abgeordnete Günther, daß die Frage 
der Theilbarkeit des Grundbeſitzes mit den übrigen Erſcheinungen 
des gewerblichen und ſocialen Lebens im engſten Zuſammenhange 
fände, und daß die neueren Erfahrungen aus einer Anzahl anderer 
7 5 der unbeſchränkten Theilbarkeit des Bodens das Wort nicht 
praͤchen. 

In Süddeutſchland z. B. habe hier und da die Zerfplitterung 
des Bodens zur theilweiſen Verarmung des Volkes geführt und ſei 
zu einer Hauptquelle der Auswanderung geworden. Daſſelbe gelte 
auch von den weſtlichen Provinzen Preußens. In Weſtphalen ins: 
beſondere, namentlich in der Nähe von Städten mit Eiſen⸗ und 
Leineninduſtrie, ſei der Boden im hoͤchſten Grade zersplittert, ja in 
Atome aufgelöſt; in Folge deſſen habe die felbfiftändige Bedeutung 
des Arbeiters aufgehört, er ſei zu einem bloßen Anhängſel nicht 
ſowohl der Induſtrie, als der induſtriellen Arbeit geworden; damit 
boͤre er aber auf, ein Gegengewicht abzugeben gegen die ungünſtigen 
Conjuncturen, denen die Induſtrie audgefegt ſei, er nehme vielmehr 
unmittelbar Theil an dieſen Erſchütterungen, und es feble damit ein 
einheitlicher Factor im Staate, der ſelbſtſtaͤndige Grundbeſitz von 
einiger Größe. Man ſolle nur die Folgen der Verminderung der 
großen und mittleren Befigungen für die Conſumenten bedenken und 
daß man in Bezug auf einige der wichtigsten Lebensbedürfniſſe ab- 
haͤngig von dem Auslande werde. ar . fe 


die gewiſſenhaften Mitthellungen über die e, dis in den verſchieden⸗ 
h erzielt wurden. ns ; N 

Ich bitte, mich gütigſt mit weiterem Material verfehen zu wollen und 
dadei beſonders nicht zu vergeſſen an führen, wie viel Liter Milch zur 
Gewinnung eines Pfundes Butter pa 8 

Angelner tragende Kühe, die vom Februar dis April kalben, liefere 
ich Anfang Januar, ſie ſind gegenwartig am beſten zu kaufen; tragende 
Ferſen affen m 5 erworben werden. - 

Die Viehmärkte in Bayern find zur Zeit von geringer Bedeutung. 

Bayreuth war Ardeitsvieh wenig gefragt, und trotz mangelndem Export 

ohe Preiſe (300.320 Thlr. pro Paar Ochſen). Zuchtvieh ſehr geſucht 
und theuer bezahlt. Aus der Miesbacher Gegend wurden von den Beſitzern 
der Bapreuther Gegend über 100 Stück ungvieh beiderlei Geſchlechts 
importirt und zu ſehr dohen Preiſen erworben. Das Miesbacher Vieh iſt 
eine 3 5 55 des bayerſchen rothbraunen Viehs mit ſchweren Simmen⸗ 
ullen. 


gr Bamberg war der Handel auf dem ziemlich gut beftellten Markt 
Haar W ziemlich lebhaft, Preiſe gedrückt 310 Thaler pro 
en). 
10 5 chweinfurt war der Markt am 26. November mit 900 Stück, 
r dieſe 
Norddeutſ 


Auch der Miniſter des Innern erklärte ſich ganz entſchieden gegen 
den revolutionären Antrag — denn ein folder iſt derſelbe —. Der 
Miniſter hebt hervor, daß die Landwirthſchaft und der Stand der 
Landwirthe noch einen ſehr mächtigen Factor in unſerem politiſchen ; 
und volkswirthſchaftlichen Leben abgäben und daß der Anſpruch auf 
Berückſichtigung von Seite der Geſetzgebung ein vollberechtigter ſei. 
Man müſſe die Miſchung von großen, mittleren und kleinen Grund⸗ 
befigern thunlichſt erhalten, namentlich dafür forgen, daß auf dem 
platten Lande ein Stand ſelbſiſtändiger Landwirthe, mit anderen 
Worten der Bauernſtand, erhalten werde. £ 

Trotzdem wurde der Antrag, freilich mit einer ſehr geringen 
Majorität, angenommen. Im Intereſſe des Landes wird er aber 
bei der geſetzgebenden Gewalt kaum Berückſichtigung finden. — e. 


rar 8 ZEN — — 
Vereinsweſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obft- und Gartenbau!) 

n der am 12. No vember 1873 ſtattgehabten Sitzung wurden zus 
nächſt die eingegangenen Preisverzeichniſſe vorgelegt und brachte der Secretär 
die von Königlichen Behörden und Vereinen 5 — Dankſchreiben für 
die denſelben überſandten Jahresberichte @ 1872, und daß er für die 
Section mit den Gartenbau⸗Vereinen zu Klagenfurt und Potsdam wegen 
Schriften⸗Austauſch in AAN getreten ſei, zur Kenntniß, die von 
dieſen Vereinen bereits erhaltenen Schriften ſollen in dem Leſezirkel curſiren. 

Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Kühnau (Hundsfelder Chauſſee) hier 
hatte einen mit feurig⸗dunke ahne auß fel Blüthen dicht beſetzten Zweig 
eines von ihm im vorigen Jahre aus ſelbſtgezüchtetem Samen gewonnenen, 
gefüllten Antirrhinum majus ein bie welches ſeiner Neuheit und beſon⸗ 
deren Schönheit wegen auch die Aufmerkſamkeit der anweſenden Fachmänner 
in Anſpruch nahm. Ueber dieſe erſte gefüllte Antirrhinum hat Herr 
Kühnau Näheres mitzutheilen zugeſichert. — Hieran knüpfte der Secretar 
die Bemerkung, daß das Auguſt⸗Heft, Jahrgang 1873, pon Dr. Regel's 
„Gartenflora“ eiue Notiz enthalte, nach welcher ein Herr Brech in Saratow 
dem Herrn Dr. Regel in Petersburg einige Blumen und eine Photographie 
eines von ihm erzogenen Antirrhinum mit gefüllten Blumen einſendete und 
dabei angiebt, wie dieſe Form eine äußerſt beachtenswerthe Neuheit von 
ſchöner Tracht mit Jasmingeruch fei, welche ſich wegen ihrer längeren Blüthen⸗ 
dauer und der bedeutenderen Maſſe ihrer Blüthen, als ſolche die normale 
Bi biete, vorzüglich zur Gruppenpflanzung eigne. Mehrſeitig wurde der 

unſch ausgeſprochen, daß Herrn Kühnau eine reichliche Vermehrung fi 
dieſer feiner ſchönen Neuheit zu deren weiterer Verbreitung im nächſten Feat 1 
jahr gelingen möge. = R d 

Herr Kaufmann Hainauer ſprach über einige 1 der Wiener inter⸗ 
nationalen Weltausſtellung zur Schau geſtellt geweſene flanzen und Früchte, 
wobei Herr Juvelier Herrmann noch ebenda elbſt vorgefundener vorzüglich 
ſchöner hochſtämmiger Exemplare der Melastomacee, Lasiandra macrantha 
Seem. erwähnte. N 

Brieflich klagte Herr Obergärtner Schütz in Wettendorf (Ungarn) über 
die großen Schäden, welche die diesjährigen Frühjahrsfröſte an den Blüthen 
der Obſtbäume anrichteten, fo zwar, daß Ungarn in dieſem Jahre eine ebenſo 
geringe Ernte an Obſt, als wie an allerlei Fa Nor habe, außerdem leide 
das Land noch gewaltig an dem maſſenhaften Vorhandenſein von Feld⸗ 
mäuſen. Von einer im Garten zu Wettendorf ſtehenden Wellingtonia gi- 
gantea hofft Herr Schütz in dieſem Jahre 57 Samen zu erhalten. 

Herr Ober⸗Hofgaͤrtner Schwedler in S awentzitz machte die Mit⸗ 
theilung, daß die große Menge von Pflanzen, welche er für die Teppichbeete 
bedürfe, zu deren Maſſenvermehrung ihm aber genügender Raum nicht zu 
Gebote ſtehe, ihn u allerlei Verſuchen veranlaßt habe, dergleichen Pflanzen 
wenigſtens in möglichſt kürzeſter Zeit zu vermehren. Hierbei habe ſich heraus⸗ 
geitellt, daß die in geſiebte Steinkoblenaſche, oder in ſchon gebraucht geweſenen 
pulveriſirten Stuckaturgyps, welcher jedoch, damit er nicht erhärte, ſtets 
feucht zu halten ſei, geſtecten Stecklinge ſolcher Teppichbeet⸗Pflanzen ſich um 
3—4 Tage früher bewurzelten, als ſolche, welche zu gleicher Zeit in daſſelbe 
Beet in gewaſchenen Sand, oder in mit Lehm gemischte Sägeſpähne geſteckt 
wurden. Gnaphalium, Calceolarien, Pelargonien, Myosotis, Kaiſerin 
Eliſabeth wuchſen ihm jedoch am beiten im geſchloſſenen kalten Beet in ge⸗ 
wöhnlicher Miſtbeeterde. * 

Der Gärtner der Section, Herr Jettinger erläuterte einige nach ſeiner 
Anſicht an der Gießkanne vorgenommene, recht praktiſch erſcheinende Ver⸗ \ 
beſſerungen, welche wir im Jahresbericht näher beſchreihen werden. ; 

Vorgetragen wurde ein von Herrn Apotheker holz in Jutroſchin 
eingeſendeter Aufſatz über Evonymus japonicus, ein baumartiges lde 
Gewächs. Daſſelbe zeichnet ſich aus durch das ſchöne Grün und den Glanz 
feiner Blatter, beſonders in der breitblätterigen Varietät Catifolius, ſowie in 
ſeinen, mit ſchön goldgelb gefleckten, ganaſchirten oder gerandeten Blättern 
ae 8 Varietäten, aber auch durch ſeine ene mit jedem Boden, 
. 


fioieh war zur Genüge aufgetrieben und vortheilbaft zu kaufen. 
Der Plauener Markt war mit 590 Stück beſtellt und wurde das Paar 


Hopfenberichte. 

Nürnberg, 2. Dechr. Geſtern kamen nahezu 400 Ballen aus dem 
* allein in den Preiſen iſt keine Beſſerung zu melden. Die Zufuhr 
war Null; größere Partien Marktwaare wurden zu 50 bis 58 Fl., in 
Er Beichaffenpeit aber ſeltener bis 60 Fl. gehandelt, während Haller⸗ 
auer je nach Qualität zu 70—80 Fl. übernommen wurden. Für Export 
wurde wenig gethan; das . des Handels und Verkehrs 
in Amerila eröffnet uns keine günſtigen Aus ichten. — Heute Vormittags 
war der Einkauf nicht ſo rege wie geſtern. Bei einer Zufuhr von ca. 5 
Ballen wurden qute Markthopfen zu 58—62 Fl., Secunda zu 52—57 Fl. 
gehandelt. Im Allgemeinen blieb die Stimmung ſehr ruhig, re matt 
und iſt bis jetzt Mittags nur die Hälfte der Zufuhr abgegangen. Es iſt 
abermals ein Preisabſchlag von 2 Fl. anzunehmen. 

Nürnberg, 4. December. Zum heutigen Markt wurden ca. 400 
Ballen gebracht, welche ſchon mit den vorhandenen Vorräthen die Be⸗ 
darfsfrage weit überragen. Da Käufer ſich reſervirt verhielten, ſo blieb 
der Geſchäftsgang ebenſo ſchleppend. Für Brauerkundſchaft iſt ſeit geſtern 
einige Nachfrage, wobei prima Hallertauer ausgewählt Anfangs der 30er 
erzielten, Mittelſorte und Marktwaare wurde dagegen zu gedrückten 

reiſen begeben. Gute Markthopfen ſind zu 55—60 fl. do. Mittel zu 

54 fl. angezeigt. N Notirungen lauten: Marktwaare prima 58— 
62 fl., dito ſekunda 52— 56, Aichgründer prima 60—65 fl., Hersbrucker 
Gebirgshopfen 66—70 fl., ditto ſekunda 55—60 fl., Hallertauer prima 78— 
30 fl., dito ſekunda 60—66 fl., Wolnzach und Auer Siegel prima 85—88 fl. 
dto. ſekunda 70— 75 fl., Würtemberger prima 70—75 5 dito ſekunda 60 
—64 fl., Elſaſſer prima 60— 66 fl., Lothringer 55—60fl., Altmärker 44—48 fl. 


Buenos⸗Ayres, 30. October. arte Rege. Vorrath 15,000 
Arroben. Notirung von Suprawollen 90, do, von Bonne moyenne 75. Zu⸗ 
fuhren der letzten 14 Ale 190,000. Seit letzter Dt 7 verſchifft 
—, Berichiffungen im Allgemeinen ſeit letzter Poſt allen. Totalver⸗ 
ſchiffungen ſeit Beginn der Saiſon 198,000 Ballen. Fracht für Wolle (per 
Kean 17% Sh. Preis für Salzhäute nominell. Schlachtungen der letzten 
14 Tage unbekannt. Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Kanal, nach 
England direct, und dem Continent feit letzter Poſt 3000 Stück. Fracht für 
Salzhäute (per Segler) nominell. Notirun für Talg (Ochſentalg in 8 
nominell, do. für trockene Häute 58 Sh. Cours auf London 49% D. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 


Anfangs December. 


Der November begann mit dee cchönen Witterung, mit welcher 
der October geendet hatte; bei -+ 90 war es ſonnig und angenehm. 
Einen noch prächtigeren Herbſitag brachte der 2. bei + 10%; faſt 
eben jo jhön war der 3. bei + 80. Am 4. ereignete ſich ſtarker 
Nebel. Den ganzen Tag kämpfte die Sonne mit demſelben, doch 
ſiegte letztere nicht. Abends war ſichtbare Mondfinſterniß. Nach 
ihr und dem Nebel folgte am 5. bei 100 Wärme ein prachtvoller 
Herbfitag ; noch immer blühten bisher in geſchützten Lagen Monats⸗ 
und ſelbſt hochſtaͤmmige Roſen, ſowie manche andere Herbſtblume. 
Am 6. folgte bei 60 wieder Nebel, der, ſehr intenfio, den ganzen 
Tag wäbrte. Er batte am 7. bei ＋ 80 pedeckten Himmel und 
kalten Wind zur Folge. Schön und fonnig war wieder der 8. bei 
+ 8%, ſonnig auch, aber ſehr raub, der 9. bei + 6 Dieſem 
rauhen Tage folgte eine kalte Nacht; das Thermometer fant 
auf — 17 Reif bedeckte die Felder und Dächer, und wenn 
auch der Tag fonnig war, fo geflaltete er ſich doch bei nur + 90 
raub, da ſehr kalter Nordwind herrſchte. Am 11. berrſchte ganz 
dieſelbe Witterung wie am 10. Am 12. früb zeigte das Tbermo⸗ 
meter — 2 ½; es gab in nördlicher Lage ſchon gefrorene Fenſter, 
die auch, trotz des Sonnenſcheins, am Tage nicht abthauten, da die 
Wärme nur ½0 betrug. Noch ungleich kälter war der 13; das 
Thermometer ſank in der Nacht bis auf — 70; der Froſt war bei 
uns flärfer, als ſelbſt in Norwegen und Rußland; auch in dem 
übrigen Deutschland erreichte er nicht dieſe Intenſſtät. Bei 50 
war der Nachmittag ſonnig und ſchoͤn. Nachtfroſt brachte auch der 
14., während die Wärme Nachmittags bei Nebel bis auf 5 ½ ſtieg. 
Der 15, brachte bei Sonnenſchein 4° Wärme, während es in der 
Nacht ſchneite. Am 16. erniedrigte ſich die Temperatur auf + 31/,0; 
früh fiel Regen, dann trat Nebel ein, überhaupt kam jetzt eine Reihe 
jener grauer Novembertage, von denen wir ſagen, daß ſie uns nicht 
gefallen. Ein ſtark näſſender Nebel ereignete ſich am 17. bei + 5° 
Grau war der Himmel am 18. bei 6 ¼ 5. Zur Abwechſelung 
ſchien am 19. bei + 5½o wieder einmal die Sonne, aber dem 
Sonnenſchein folgte Abends Regen. Bei denſelben Wärmegraden 
am 20. fiel Vormittags Regen, dem ein ſehr intenfſver, ſtark näſſen⸗ 
der Nebel folgte. Auch der 21. bei + 5½ brachte Nebel. Sehr 
unangenehm geſtaltete ſich der 22.; das Thermometer zeigte zwar 
5 ½“ an, aber bei ſtarkem Wind fiel den ganzen Tag ein Ge: 
miſch von Regen. Graupeln und Schnee. Sehr viel Regen brachte 
der 23. bei + 7% Am 24. endlich, nach 9 trüben, naſſen Tagen, 
erſchien die Sonne wieder am Firmament bei 7. Sonnig war 
es auch noch am 25. bei + 7½ . Die Nacht vom 25. zum 26. 
brachte Reif; ihm folgte bei + 73,9 ſehr ſchoͤnes Wetter. Am 27. 
flieg bei Sonnenſchein die Wärme auf 100, Dieſer Tag war der 
letzte ſchoͤne Novembertag, denn bis zum Schluß des Monats fiel 
Regen, am 28. bei 7, am 29. bei 9½, am 30. bei 5° Wärme. 
Die anhaltend naſſen Niederſchläge vom 15. bis incl. 23., fo unan⸗ 
genehm ſie auch ſonſt waren, hatten doch das ſehr Gute, daß fie den 
Boden mit Feuchtigkeit tränkten und den waſſerarmen Flüſſen und 
Bächen Waſſer zuführten, freilich noch nicht in dem Maße, wie es 
wünſchenswerth iſt. 

Was den Stand der Saaten betrifft, fo laſſen Roggen, Weizen 
und Klee nichts zu wünſchen übrig; weniger befriedigt der Rape 
wegen feiner Ungleihmäßigfeit. 

Uebergehend zu dem Handel mit landwirthſchaftlichen Producten, 
fo schwankten die Preiſe im November ziemlich, neigten ſich aber 


eine Dauerhaftigkeit und leichte Cultur und Ue erwinterung. Zur Aus⸗ 
chmückung kleiner Hofräume in Städten, von Corridors u. dergl. verdienen 
dieſe Evonymus angele ed Empfehlung, es werden deshalb die über 
dieſelben empfangenen Mittheilungen im nä ſten Jahresbericht Aufnahme 
finden. Außerdem hatte Herr Apotheker Scholz ein von ihm mit großer 
Sorgfalt 1 Epheu⸗Herbarium mit dem Bemerken eingeſendet, daß 
er ſich das Studium des Epheu ſchon ſeit längerer Zeit angelegen ſein laſſe, 
um ſeiner Zeit ſein Scherflein beizutragen zur Lichtung des kolo alen Wirr⸗ 
warrs, unter welchem die Nomenclatur dieſer Pflan engattung bei den Handels⸗ 
11 8 ſchmachtet, freilich werde eine Charatteritit durch die enorme Varia⸗ 
ilität der Blätter ſehr erſchwert. Allerdings zeigte das von den Anweſenden 
mit großem Intereſſe durchgeſehene 36 heuarten und Varietäten ent⸗ 
haltende Herbarium in den 111 der je von ein und derſelben Plan e, 
der einen und der anderen Art oder Varietät entnommenen Blätter große 
Mannigfaltigkeit. Bei dieſer Gelegenheit erwähnte Herr Stadt-, Forſt⸗ und 
Oeconomierath Dr. Fintelmann, daß er im vorigen Jahre in einer nächſt 
Eldena gelegenen 1 \ Eyheupflanzen beobachtete, deren 15 bis 18 
Ctm. ſtarke Stämme ihre Ranken bis in die höchſten Baumgipfel ſendeten, 
dort aber die Bäume zu erwürgen begonnen hatten. E. 8. Müller. 


Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung ſo lange Auffäge ungern leſen. 


Beſitzveränderungen. 


das Ritte Groß: und Klein⸗Schweinern, Kr Creutzburg, vom 
Rittergutsbeſitzer Göbel, an Premierlieutenant v. Wa orf; 
das Freigut zu Nieder⸗Schwedels dorf, Kreis Glatz, vom Guts⸗ 
unse, il Zune: ⸗Schwedelsdorf an Gutsbeſitzer Ihrbach in 
er⸗Schwedelsdorf; > N N 
das Freigut zu Mollwitz, Kreis Brieg, vom Gutsbeſitzer Mangliers 
an Gulsbeſ Schubert; j 
die Bergwerke Kleine-Martha-, St. Marias, Kaiſer Wilhelm», 
Erneſtine⸗ und Emilie Helenen- Grube bei Nicolai, von 
der . Gebrüder Löwendahl in Köln und Leipzig an 
Kaufmann Salo Schleſinger aus Ratibor und Schachtmeiſter Cifen: 
menger in Nicolai: 


Wochen ⸗Kalender. 
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Nr. 50. ea, N | Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 11. December 1873. 


Belgien war ruhig für Weizen, dagegen blieb Roggen andauernd gut 
gefragt und Preiſe hielten ſich auf ihrem früheren Niveau. i 

Holland hatte ziemlichen Handel in Weizen. es war für die Rhein⸗ 
er da und für den eigenen Bedarf begehrt und Courſe neigten ſich eher 
der Hauſſe zu. 

Am her war bei reichlichem Waarenangebot das Geſchäft belanglos, 
dennoch hielten Eigener ie Forderungen aufrecht. ; 

Süddeutſchland hatte ſchleppendes Geſchäft. > 

Oeſterreich⸗Ungarn blieb feſt für alle Getreidegattungen. . 

In Berlin zeigte der Grundton des Verkehrs eine ziemlich ſcharf ausge⸗ 
ſprochene Verſtimmung, die theils durch das reichlich herankommende Mate⸗ 
rial, theils durch umfangreiche Realiſations⸗Verkäufe hervorgerufen wurde. 
50 8 hat ſich trotz der bedeutenden Preisreduction noch nicht 
gebeſſert. 

8 1 in Sachſen verkehrte in luſtloſer Haltung. Die größeren 
Mühlenetabliſſements ſind mit Lieferungen früher abgeſchloſſener Waaren, 
ſowie durch kleine Landzufuhren für einige Zeit verſorgt und der Confum 

ält ſich, dem reichlichen Angebote gegenüber, von neuen Käufen zurück. 

aareninhaber mußten ſich daher, um Nehmer heranzuziehen, zu Conceſſio⸗ 
nen verſtehen, und ſo erlitten feine Weizen gegen die Vorwoche eine Ein⸗ 
buße von ca. 2 Thaler, während untergeordnete Qualitäten vernachläßigt 
blieben. Guter galiziſcher Weizen verlor gleichfalls verhältnißmäßig im 
Werthe und abfallende Sorten fanden nur zu ſehr niedrigen Preiſen Rehmer 
Für feinen Roggen eröffneten ſich neue Bezugsquellen, deren roducte den 
weſtpreußiſchen in Qualität nicht nachſtehen und um ca. 3 Thaler billiger 
zu beſchaffen ſind. Mit der Zunahme der Offerten reducirten auch Eigener 
ihre Forderungen und Käufer blieben im Vortheile. Auch Ruſſenro ba 


Berlin, 5. December. [Stärke.] Die Nähe des Jahresſchluſſes übt! den die ſpäteren Sichten ſtark i in gi 

Berli embe 1 3 8 gehandelt. Für den laufenden Termin gingen 
bereits einen ſo weſentlichen Einfluß auf den Verkehr in Kartoff elfabrikaten, auswärtige Realiſationsverkäufe 5 ee ne mass 
daß Preiſe nach keiner Richtung hin irgend welche Veränderun gen erlitten] Die in Circulation geſetzten Kündigun eee eee 


laben. Dieſelben ſtellten fi analog der Vorwoche, wie 5 für Bruch- wurden die Scheine von den Ausitellern meift zurückgezogen. Gegen Schluß der 


artoffeln wie ordinäre weiße und rothe 11—13 Thlr., frührothe und ſonſtige] Woche, als die auswärtigen Märkte feſter lauteten, nahmen Preiſe, unter⸗ 
beſſere Qualitäten et Thlr., Alles per 2400 Pfd. erſte Koſten bei Par- ſtützt durch eingegangene auswärtige A eine 2 — ſtei u Rich⸗ 
tien per Caſſe frei Fabri oder Verladungsſtatio n. Feuchte, gutgewaſ ene] tung an, fo daß der frühere Rückgang etwas eingeholt wurde. Man zahlte 
Kartoffelitärte in Käufers Säcken bei 24% Ta e pr. November⸗ e 64% —63—62—62 f 
December 2¼—2 75 Thlr. pr. 100 Pfd. netto frei Berlin pr. Caſſe, bahn: | Frühjahr und April⸗ Mai 64—63 bis 6274 —61%4—62%. Mai : Juni 
are er e ER Rasen. 128 1 lee und BOY 02 Thlr. per 1000 Kilo. 

Mehl mit Centrifuge gearbeitet loco und November⸗Januar piritus. Bei der diesjährigen vorzüglichen Kartoffel und de 
incl. 5 Thlr. bez. ab Schleſien 149 4 76 Thlr. Br. Prima Kartoffelſtärke 15 Ho an da 
und Mehl ohne N gearbeitet oder künſtlich gebleicht loco und No⸗ 
vember⸗Januar 4, —4 % Thlr. bez. ab ſchleſiſchen Stationen 4 —4½ Br. 
abfallende Sorten Ia Stärke und Mehl nach Bonität 44 —4%¼ hlr. IIa 4 
er aan Alles in Säcken von 200 Pfd. pr. Ctr. mit Sad frei Berlin 
netto Caſſe. s 


Berlin, 8. December. [Bericht über Butter, Eier u. ſ. w. von 
S. Bloch, Kloſterſtraße 100.] Butter. Während feine Butter immer: 
während 1 bleibt, ſcheint es als wenn geringe Waare nicht mehr ſo 

ehen dürfte, zum Feſt wird aber noch viel ER: ich notire feinſte Meck⸗ 
enburger im Detail 48 Thlr. Thüringer 39 Thlr. begehrt, Baieriſche Land⸗ 
butter von 36 37% Thlr., Gebirgsbutter 33% Thlr., Landbutter 31% 
Thlr. Für galtziſche geringere wird 29 Thlr. und für beſſere 304 — 31 1 Aufl 
frei hier verſteuert 1 Pommerſche mehr zugeführt, 37 - 38 Thlr. frei 
rd Litthauer fällt bitter, 33—38% Thlr. frei hier, endlich Finniſche in 
übeck ſtark geſucht und mit 37 Thlr. ab Lübeck begehrt. — In Hamburg iſt 
feine e wenn auch nicht rückgängig, ſo doch zurückhaltend. Die 
e 60906 in der Zeit vom 28. November bis 4. December 1749 Geb. 
gegen 699). 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.-Märki chen 
Bahn vom 26. Novbr. bis 2. Dechr. 1290 Ctr. (gegen 1240 mit der An. 
alter vom 27. Nov. bis 3. Dec. 778 Ctr. (gegen 367), mit der Stettiner vom 
7. Nobbr. bis 3. Dechr. 938 Ctr. (gegen 340). 

m Durchgang paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſ.⸗-Märkiſchen Bahn 
90 Ctr., mit der Anhalter Bahn — Etr., mit der Stettiner 53 Etr. 
5 Sor. waren die Woche hindurch 37 Sgr., nur Donnerstag waren ſie 


haft; zahlreiche auswärtige Kaufordres, welche jeden Tag eingingen und dem 
Pbpſtagnome des 


war mehr angeboten und mußte billiger erlaſſen werden. Gerſte in feiner 
Qualität 5 gefragt, gewann beträchtlich im Werthe. Geringere eſatz⸗ 
reie weiße Qualitäten nur billig zu placiren, während gelbe Waare mit 


Königsberg, 6. December. [Wochenbericht von Crohn und 5 : ö 1 reichſz ff: 
Bischoff] Auch in dieſer Woche trat der von den Landleuten ſehnlichſt[ sen nicht unterzubringen war. Hafer bei reichlichem Angebote billiger 
erwartete Froſt nicht ein, und hatten wir vielmehr naſſes und Pla erhältlich. Raps und Kübſen wenig beachtet. 0 5 ae 10 


Wetter, ja in den 8 Tagen wuchs der Sturm zum Orcane an, der zahl⸗ a 
reiche Schnee- und dene im Gefolge hatte. Am Tage 5 te das, Wir notiren pr. 2000 Pfund Sellgericht = 1000 Kilogramm netto: 
Waare, 75—77 Thlr., do. ruſſiſch 66—68 Thlr., Gerſte 58—74 Thlr., 


Thermometer 2—7°, Nachts 1—5 Wärme bei We, SW.⸗, NW.⸗Wind. 
Hafer 54—57 Thlr., Linſen, neue Waare, 100—115 Thlr., Bohnen 


Die 1 des Getreide⸗Marktes veränderte ſich im Allgemeinen 
wenig und dürfte nur zu bemerken ſein, daß in England etwas ruhigere 
Haltung Platz griff, und auch Holland, Mitteldeutſchland und Berlin mit 
weniger dringendem Begehr hervortrat. 
ei uns erhielt ſich die feſte Stimmung der Vorwoche unverändert, wo⸗ 

zu namentlich die Bahn Wahrnahme der de Jufah der ruſſiſchen Getreide⸗ 
händler auf hieſigen Bahnen beitragen, die die Zufuhren bedeutend verrin⸗ 
Dei doch 55 zu on been, 2%. 1 5 eh die in 5 Poe an Lager⸗ 38 42 Thlr. 

uppen und Waggons beſtehen, Dank den Bemühungen des Vorſteheramtes Kl i 144—17% Thlr., Thimothé 8-10 Tl 100 
der hieſigen Kaufmannſchaft bald befeitigt fein werden, wonach aus Rußlaud eeſgat, roth, F le. ang ER 
mit Sicherheit zahlreichere ER werden. 5 i Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 
= Ber aus: no auf letzter Bus ur mit ur Yalken 205 ward ERTL I EEE si 
ie Stimmung dauernd eine ruhige; x 2 Pfd. 5 ; ; 1. 
84 Pfd. 107 Sgr., 86 Pfd. 10 Ci bunt 88 fd. 10 Sir. ER Mancheſter, 2. December. [Garne und Stoffe.] Seit Freitag iſt 
89 Pfd. 106 Sgr. Alles pro 85 an, , die allgemeine Stimmung unſeres Marktes kaum fo feſt geweſen und haben 

Ro N gen 37 ſich ferner guter Beachtung und beſſerten ſich Preiſe Käufer — jo reichlich wie bisher Ordres auf entfernte Lieferung aus⸗ 


Berlin, 8. Decbr. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver: 
fauf: 1945 Stück Hornvieh, 7098 Stück Schweine, 975 Stück Kälber, 2714 
Stück Hammel. — Der Markt war heute durchweg ſtärker betrieben, als feit 
langer Zeit. Von Hornvieh waren 400 Stück mehr am Platze, als vor acht 
Tagen; obgleich der locale Begehr in Ausſicht auf das Weihnachtsfeſt ſchon 
ein wenig im Steigen begriffen iſt, ſo konnten ſich die Preiſe doch der größe⸗ 
ren Auswahl wegen nicht ganz auf dem vorwöchentlichen Standpunkt halten; 
auch die Exporteure 25 ten ein Wenig zurück und war nur zu erreichen für 
1. Waare ca. 20%, für 2. 15—16/½ und für 3. 13—14½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
. — Bei Schweinen fand daſſelbe Verhältniß ſtatt; es waren 
. Stück mehr N als vor acht Tagen, und normirte ſich der 

reis nur auf ca. 19% Thlr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Bei Kälbern, 
die vom Export nicht abhängen, wirkte die Nähe des Weihnachtsfeſtes gün⸗ 
itiger ein und wurden hente ſeit langer Zeit wieder einmal leidlich gute 
Preiſe erzielt. — Hammel blieben dem 1 0 enen Freitag gegenüber unver: | 
ändert und erzielten ca. 714 Thlr. pr. 45 Pfd. 


nament ih fr rufe 88898 auf, J. 5 inländiſche weniger begehrt 1 Spee e cb 19 95 955 . Gb une 
86 Pfd. 110 Sar. 5 5 80 Pfd. Pfd. 71 Sgr., 83 Pfd. 107 Sgr., Begehr, Du jedoch Re eine Ausnahme in der Sage 85 Dart an 1. 
erſte ebenfalls in feiner Waare gern gekauft, in geringer vernachläßi 1565 und haben bie Fabrikanten von Garnen und anderen Stoffen . 
bezahlt: große 9005 Sgr.; dein 4787 Sgr. Alles 55 70 6 fh über den Mangel an Nachfrage zu beklagen. 
ee a BO Hafer kam reichlicher heran und ließen Preiſe in Folge deſſen etwas c 75 
1 Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 1. und * zum ee beſſer beachtet und höher bezahll. Vezahlt 33 bis Mancheſter, 4. Deebr. [Garne und Stoffe.] Wahrend der verfloſſenen 
4. Wick pr. 8 al 1 3 dem Mark : Woche iſt unſer Markt ftetig geweſen und waren 8% Pfd. graue Shirtings auch 
90 Pfd. 5 bit aus dem Markte genommen und mit 50—56 Sgr. ferner für China und Japan gutgefragt. Nach Oſtindien ſcheint verbältnigmähig 
a a | pr. Leinſa 5 70 tet ife nicht b nur wenig Geſchäft . zu werden und iſt der Begehr nach anderen Orten 

zu erzielen. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer, 8 U 45 —85 1 — ap 70 nicht behaupten und war ſchwer verkäuflich. auch nur gering. Die Zufuhr von Baumwolle in den amerikaniſchen Ver⸗ 
vima Waare 18.18% Thlr., II. Qualität 13—14% Thlr., geringere 10 5 0 8 Sgr. pr. 5 fd. v mit 47 ſchiffungshäſen hat in letzter Zeit bedeutenden Umfang angenommen, ohne 
is 11 A 2) 911 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſch⸗ Bu weiden gerne gekauft und mit 47—55 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. jedoch zu einer vermehrten Ernteſchätzung Veranlaſſung zu geben, da man 
wicht beſte feinſte Waare 174—18% Thlr., mittlere Waare 14—15 100 bis engkübze war feſt und legte man dafür an 109—114 Sgr. den höheren Waſſerſtand der Flüſſe für die Urſache ur größeren Bols 
She 3) 1067 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm u Pfd. [ ; hält. Dieſelbe hat aber einen zeitweiligen Einfluß auf den Baumwollen⸗ 
pixitus tat u 70 5 are Ne Bee Unterfommen und bezahlte markt geübt und die Käufer veranlaßt, mit ihren Operationen innezuhalten. 

4 Thlr. pro 50 man dafür loco Thlr. December Thlr. Frühjahr 20% Thlr. per Der Export nach Calcutta zeigt eine bedeutende Abnahme, derjenige nach 


Kllogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. 10,000 pCt. ohne Fa Bombay ſcheint jedoch von unverhältnißmäßigem Umfange zu fein. 
G. F. Magdeb 5. Decemb Marktberich 6 & d. Oz. Count. na 3876000 8 d 
. { ; € F. Magdeburg, 5. December. arktbericht.] Es find in dieſer raue Shirtings 7 0 14x13 39 384/39 7 7 
en Bi en n W nn NE erst 5 5 Söbne.] Woche bei fortdauernd mildem Wetter und erhöhtem Waßerſinde erste. 2 9 8 4 16815 39 81 0 9 10 
ſtets b zetter blie Ten in 0 Kerr oche ya Feld . 1 glich 1 dene Getreideladungen ſowohl von der Ober⸗ wie von der Unterelbe heran⸗ T⸗Clothss 7 0 15=15 32 4 6 — 
lobt * en 5 lt ſich die * Perg 5 E 85 n M von allen Seiten] gekommen, die eine größere Regſamkeit im Gejchäfte hervorbrachten. Dazu do 70 128x182 24 7 — 
a a „en 1 e h = a EN 108. hi 8 u en hört man gejelte ſich auch noch im Allgemeinen ein größeres Angebot, jo daß der Graue Drills 14 0 30 40 — 35 
85 gar keine Klagen . In der Situation der auswärtigen Ge⸗ achfrage vollſtändig genügt werden konnte. Die Preiſe haben ein wenig do. et) 30 40 — 8% 
eivemärkte iſt in dieſer Woche eine merkliche Erſchlaffung eingetreten. Die nachgegeben und wir notiren heute: 1624 Water⸗Twiſt ll — 12%, 
r allein meldeten einen ziemlich feſten Ton. Paris eizen in mittlerer und guter Qualitat 8790 Thlr. für 2000 Pfd. JS ĩ² et 
Da Deibiele ch Out fl. 8 12070 ſchloſſen 100 a ate fr d Del: geringe fehlerhafte Sorten nach Verhältniß billiger. 5 38/42 Water⸗Mo ck — 13% 5 
enhichieben flauer. Köln, Süppeuſchlaub und Safes daten Haren du baren == . a Ben 2000 für 2000 Pfd., Ruſſiſcher 5. December. Seit 9 hat ia Markt wenig oder gar keine Mens 
fuhren, wodurch Preiſe einen Rückgang erlitten haben. Aus Sachſen meldet er Gerſte, feine ren und — 1 — in Fa, Beg nahm don 8 Bid gener Sofa erh in uren aud Se Buß: 


man, daß das Angebot von heimiſchem Gewaͤchs recht beträchtlich iſt und iſt 2— 5 f a ehr 
das Geſchäft äußerſt ſchleppend da der Conſum nur den nothwendigſten Be: vielfach e e 264-0 Ahle fl 2 0 b. an haben 
darf deckt. In Berlin und Stettin ſind die Zufuhren beſonders von ruf⸗ Hafer 59624, Thlr. für 2000 Pfd. ausreichend A eführt. 
ſiſchen Roggen erheblich und beſteht nur ſchwache Exportfrage. Der Termins⸗ Hülſenfrüchte ohne beſondere Anregung. Erbſen 6475 Thlr., Weiße 
handel war die ganze Woche hindurch flau; erſt gegen chluß der Woche Bohnen 84—110 hlr. Linſen 80—100 Thlr. Wicken 50—58 Thlt. Mais, Breslau, 9. Decbr. [Produecten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
i machte ſich für alle Artikel ein feſterer Ton bemerkbar. Wir hatten in den 58—62 Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 50.—54 Thlr. für 2000 Pfd. war in den letzten Tagen der Jahreszeit entſprechend ſchon wintermäßiger 
letzten acht Tagen eine ziemlich ſtarke Getreidezufuhr. Producenten, welche Spiritushandel regſam bei ſteigenden Preiſen. Die Zufuhren aus der und hatten wir ſchon einige Grad Kälte bei klarem Himmel. 


gi Preiſen nahme von 8% Pfd. grauen Shirtin, s ſowohl in Garnen und Stoffen nur 
ittelſorten geringes Geſchäft gemacht worden. Die Frage nach Shirtings iſt die Haupt⸗ 
ſtüze des Marktes, es zeigt ſich aber in keiner Branche Drang zum Verkauf. 


Aus jetzt ſehr zurückhaltend mit dem Verkauf waren, brachten anſehnliche Umgegend erwieſen ſich gegenüber dem großen Begehr als unzureichend, ſo[ Der Waſſerſtand hat die vorwöchentliche Höhe behalten, Kähne find ge⸗ 


Kaufluſt wodurch das Geſcha ſich recht lebhaft geitaltete, namentlich wur: deb dh Preiſe feſt zu behaupten vermochten. 51% 


Transporte zum Markt; ebenſo kamen aus Polen bedeutende Quantitäten daß ſtarke Bezuͤge von Berlin und aus den öſtli : ügend k s Verſchi i 
Narkt; 2 0 ) ichen Provinze atten. | nügend herangekommen das Verſchiffungsgeſchäft ruht aber aus Mangel an 
Roggen heran. In Folge der a esche entmuthigenden Berichte doku⸗ Piich Rn loco mit Rückgabe der af AA Nahntin, Ladung, und die Schiffer find in ihre Heimat gereiſt, jo daß alſo die Winter 
men = ke 16 im diesmöchentlihen Geſchäftsverkehr eine fühlbare Flaue. Un⸗ Thlr. nach einander bezahlt; für größere Poſten per erſte Hälfte December ſaiſon thatſächlich begonnen hat. Die Frachten bleiben ferner nominell per 
ech 5 be Garn kaufen nur ſehr ſchwach und hat auch das Verſandt⸗ wurde bis 22½ Thlr., bei Uebernahme der Fäſſer und 5 üdgabe derſel⸗ 50 Klg.: nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., Hamburg 6 Sgr. 
gi 5 5 eu Mul nachgelaſſen. Auch der örtliche Conſum zeigte gar keine ben 22% Thlr, bewilligt, per Januar⸗Mai 1874, monatlich gleiche Auan. Im hieſigen Getreidegeſchäft kam es bei 1 ſtarker Zufuhr zu bedeuten⸗ 
aufluſt, da er ſich früher ſtark verſorgt batten und vor den Feiertagen ten je 22 — 1 Thlr. pers t. den Umſätzen, jedoch nur, da Angebot größer als Nachfrage war, dadurch, 
9 


5 nicht in größere Einkaufe einlaſſen wollen. Mit den Bahnen wurden vom übenjpiritus loco ſehr knapp, Preiſe 21—21 4 Thlr. nominell, daß Verkäufer ihre Forderungen ermäßigten. Beſonders gilt dies für 


9. Nobbr. bis 5. Dechr. verladen 400 Wſpl. Weizen, 400 Wſpl. Roggen f J b | 5 
2 r. ve Sipl. \ pro Januar: Mai 1874 204—% Thlr. Brief, Juni⸗ 20 lr. Weizen, der jo bedeutend offerirt war, daß erſt, nachdem Preiſe circa 
e dene pt — 28 Wil le 2» 20 1 5 t, 20% Thlr. Br. 3 e eee % Thlr. gewichen, ſich ein lebhafleres Geſchäft entwickeln konnte, wobei ſich 
die Kauſtaſt weſentücg 1 uf e a 1 7 5 15 7 Se hat Rübenſprup 3 —3 , Thlr. pro 200 Pfd. vornehmlich auch unſer Plagconſum betheiligte. Am heutigen Markte 75 lte 
e , ot a BB OL len DE en a 
- Billigen. reifen biel getauft. Die Notiz dafür iſt 82—95 Tülr per 1050 für Jedarrſe Runkelrüben 4% 5 Xpf 84 Thlr. Br e n 
Kilo. Für Roggen fehlte en jede Kaufluſt, weil Exporteure ſich vom Ein: Salat e Auntelrüben „7 1d Thlr. für 200 Pfd. ; Yet ; j 
; i ’ a . elſaaten wenig beachtet. Preiſe nominell w : terraps 85— Roggen war Anfangs der Woche derart flau, daß ſelbſt bei reducirten 
kaufe fern hielten; ech egen Ende der Woche, als Preiſe erheblich wichen, 90 T hlt, Winterrübſen 620 1 lr., eh I ae Som: Freien aum zu 5 en war und die Zufuhr meiſtens zu Lager genom⸗ 


eigte ſich mehr Frage. Das königl. Magazi in bedeutendes Quan⸗ f 5 7 ; i i 
dam aus dem Markt. Man zahlte je 91 Una vun 64—70 Thlr. 925 Hole 865 Sr Mise 10430 Kr, A Alte. at Fern aud 00 e e e e eee 


5 i nie, e n. H . Rüböl 19% —20 Thlr., Mohnöl 47—49 Thlr., Leinöl Conſums und der Nachbarſchaft mehr Begehr und kam es bei etwa „ Thlr. 
1000 Kilo. Gerſte ließ ſich verhältnißmaßig noch gut verwerthen. Zu notiren 8 4 5 ‚ 55 mw g 
. 8 ; \ 1 = 5 n 554 . für 200 Pfd. billigeren Preiſen zu ziemlichen Umſätzen. Zu noliren iſt heut per 100 Ki⸗ 
iſ Meine und große von 56.—59 Thlr. per 925 Kilo. Mit Hafer ging es 724% Thlr., Raps uch A er (ogramm 6% bis 7% Thir, feinster noch ewas höher, nuf er 6% bis 


entſchieden matter. Offerten aus Schleſien fanden wenig Berückſichtigung. 6% Thlr. 

i 1 36 1 1 ‘ 1 1 * 2 — . 2 
Man zahlte für . erg [eye big N) Thlr. per 625 Kilo. Crbjen| B. Dresden, 6. December. [Wochenbericht.] In abgelaufener Woche Das Terminsgeſchäft konnte natürlich von der Aan des Landmarktes 
wurden 8 un 0 1 R mußten billiger verkauft werden. Sutter: hatten wir trübes, feuchtes Wetter, doch blieb die Temperatur trotz der ſehr nicht unbeeinflußt bleiben und dieſe, ſowie ſtärkere Ankündigungen drückten 
waare 6 m 9 75 m —/0 Thlr. per 1125 Milo. Wicken jejt a a Jahreszeit ungewöhnlich milde. den nahen Termin um cira 1% Thix., die ſpäteren um 7 Thlr., wodurch der 

45—50 Th 678 21 1 7 Sella 0 uchweizen blieb ohne jede Beachtung 54—57 Das dies wöchentliche ik im Gegenſatze zu der bisherigen] Deport faſt ganz geſchwunden iſt. Die Umſätze waren nur in inäteren Lie⸗ 
Thlr. per 255 90 2 1 ec 25 heben. Winterrübſen 78—79 Thlr. animirten Stimmung, trug den Charakter des Unſtäten und wenn auch an ſerungen von einiger Bedeutung. Man 8 an heutiger Börſe per 1000 
Winterraps 79: N. f bli 0 er 75777 Thlr. Leinſaat 82—84 Thlr.) vielen Märkten eine feite Tendenz ſich behauptete, fo war doch nicht zu wer: | Algr. per December 65% Thlr. Br. u. Gld., D 
Alles er 1000 Kilo. Meh ie ofme 1 Weizenmehl Nr. O und I, kennen, daß einerſeits das noch vor Schluß der Schifffahrt herankommende Gld., Nenuar⸗ Februor 63 Thlr. Gld., April⸗Mai 63% Thlr. Br. 

474 Thlr. Roggenmehl Nr. 0 und I, 5,5% Thlr. per 50 Kilo Material andererſeits die Hoffnung auf billigere Preiſe nicht ohne Einfluß, Gerſte war in den feinen Qualitäten gut beachtet und zu notirten 
unverſteuert. Die rück ? ‘ 5 auf die Transactionen blieben. 1 7 leicht verkäuflich, dagegen geringere Waaren ſchwer zu placiren. 
g Bee: Be Die rückgängigen dale am Landmarkt blieben auch] England war angeſichts der fortdauernd reichli en fremden Zufuhren ruhiger, Man zahlte am heutigen Markte per 100 Klg. 6—6 75 f 
auf die Börſe nicht ohne Einfluß, da in Folge deſſen ein ſtarkes Angebot für jedoch hielten Waareninhaber, bei dem großen Bedarf auf eine baldige De 7% Thlr. und darüber; per 1000 Klg. per dieſen Monat 


ecember = Januar 63 Thlr. 


einſte weiße 


lr., 
hlr. Br. 


7 T 


alle Termine in den Vordergrund trat und Käufer, welche nur in ſehr ge: priſe rechnend, mit Zähigkeit an ihren Forderungen und ſetzten ſogar eine Hafer war merklich weniger begehrt und da die Zufuhr ſtärker war, 


nabl vertreten, ſehr eingeſchüchtert und zurückhaltend waren. Nach: kleine Preisavance durch. mußten Preiſe circa % Thlr. einbüßen. Zu notiren iſt per 100 Klg. 5% 
er bedeutende Conceſſtonen machten, zeigte ſich meiſt in Deckung Frankreich waren die Zufuhren auf den Landmärkten ſo geringfügig, 5 all = 1807 Si, je 1000 Klg. per dieſen nat 
r. Br., April⸗Mai A r. Gld. 


. 


FDD 


2 


2 
Dass. Fe NE 


* 


3 


| ei j 12 2 2112 7 8 N 4 2 4 . ; 2 fl f 7 . . 1 5 15—18 S 5 
5 j ülſenfrüchte zu etwas billigeren. Preiſen gute Kaufluſt bei ziemlich! Mehl war in jehr matter Haltung und Preiſe weichend. Zu notiren iſt klein pro Portion 3 Sgr., geſchlachtete Hühner pro Paar 15 Sor. 
900 ER Ae Noch⸗Erbſen Se in wirklich ee Waare zu] per 100 Klg. unverſteuert: Weizen 185 12% bis 13 Thlr., Roggen fein Ganſellein pro Portion 7 Sgr., Gänſeleber pro Sac G5 15 10 Sgr., 
N notirten Preiſen verkäuflich, 646% Thlr. Futter⸗Erbſen 5%—6% [11% bis 11% Thlr. Hausbaden 10% bis 11% Thlr., Roggenfuttermehl| Stopplebern das Stück 20 bis 30 Sgr., pommerſche Gänſebrüſte das 


Ir. Linſen, kleine, 56 Thlr., große 7%, bis 31, Thlr. und darüber.] 4½ bis 4% Thlr. Weizenkleie 3% bis 3½ Thlr. Pfund 22 Sgr., Kaninchen das Stück 2 bis 3 Sgr., Hühnereier das 
7 Dabnen nur in galigiicber Wen gad he, 04-6 bie ſchleſ. 6% bis en 46—48 Sır. pro 50 Rilgr. & 600 K 18915 € 800 95 Deu a 5 85 a pd 12 Sr 
7 Thlr. Roher Hirſe ohne Umſatz, 5% bis 54 Thlr. Wicken lebhaft Noggenſtroh 9% —10 Thlr. pro Schock a ilogr. Bender Er . 1 Kb er Kae pro Stüc % 10 


äſe pro Schock 14—28 5 221 ER Sb 
blaue 4% bis 4% Thlr. Mais ſtark angeboten, 5% bis 6% Thlr. A au. 6. December. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Im . 5 gr., Kuhkäſe pro Mandel 9 / Sgr., 
Buchweßzen mehr offerirt 5% bis 0% Thlr. Alles per 100 Kg. Laufe te Wache es die Martes in A Ar 5 MH an Sg er eh pr 1 . 372 Sgr., geſtampfter Hirſe pro 1 L 

feefamen roth behielt feſte Stimmung und wenn die-Umſätze auch bin: | fg in der vorigen, und mag wohl auch die günftige Witterung hierzu beige: 190 S 2 Seht J L. 2 em Nn 10 75 & onen L 22 
ter denen der Vorwoche zurückblieben, mögen dach circa 1500 Ctr. meift] tragen haben. Den Haupthandelsartikel bildet jeht das Flu elbieh, nament⸗ Eh gart feln pro Sac 190, Pfd. 40 —45 Sgr., 9 142 Sgr., Erd⸗ 
galiz. umgegangen ſein und feine Qualitäten, die geſucht aber wenig offe⸗ lich aber Gänſe, die in großer Anzahl theils lebend theils geſchlachtet zu en Kar n 5 1 1 912 Sgr., Kohl übe 9 Yo Mand 4 28 ? Mol Bi 
5 rirt waren, mußten noch über die Notiz TE EEE: RD DEREN 17 5 Markt gebracht werden. In den letzten Tagen haben in der Provinz und Eben Schilt 4— Sgr., Teltower ri Pfo. 3 Sgr., e 
5 reien noch wenig Geſchäft. Zu notiren iſt per 50 Klg.: Weiß neu in der mgegend große Jagden ſtattgefunden, in Folge deſſen die Wild⸗ el „ 1 { 8 


gefragt und höher, 5 bis 5% Thlr. Lupinen hoch gehalten, gelbe 4% bis 
5 


e 


22 Thlr. jährig 15 bis 59 Thlr. rote, neu 13% bis 15% Tolr, jahri händler reichlich mit Haſen verſorgt worden ſind. Am Neumarkte ſtanden f 2 
g on h ee brid 13 bis 18 7 Selb]: 141 Va worden ſind. n Weißkohl andel, 20 —22 Sgr., Blaukohl, Mandel, 45 Sgr., BR 
2 l der 1 n n jedoch einige Fuhren mit Hafen, woſelbſt die friſch geſchoſſenen Haſen mit] Kor A Grünkohl desgl., Blumenkohl, Roſe, 24—10 Sgr., Roſenkohl 
hi Oelſaaten verbarrten in ruhiger Haltung und bei ſchwachen Zufuhren Fell direct aus erſter Hand, pro Stü Amit 21 Sgr. ans ge 18.3. Sgr., Spinat, Korb, 5 Sgr., Borre, Schilt, 4—6 Sgr., Sellerie, pro 
& konnte es nicht zu großen Umſätzen kommen. Man zahlte am heutigen Markte kum verkauft, wurden. — Notſrungen : Fleiſchpreiſe „auf Fa! urg⸗ Mandel 8-10 Sgr., Peterſilie, Gebund, 1½ Sgr., Meerrettig, pro Mandel 
R per 100 Klg.: Raps 7% bis 87 Thlr., Winterrübſen 774 bis 8 Thlr. elde und Zwingerplatze: Rindſleiſch pro Pfund 6% bis 8 1. 15—25 Sgr., Rübrettige 1 L. 1 Sgr., Zwiebeln, pro 1 L. 2 Sgr., Perl: 
0 Sommerrübſen 7% bis 8% Thlr. Leindotter 7, bis 8 Thlr., per 1000 Klg. Schweinefleiſch pro Pfd. 6 bis, 7 Sgr., Hammelfleiſch pro 855 5% bis zwiebeln 1 L. 6 Sgr., Chalotten desgl., Knoblauch 1 L. 2 Sar. Chamvi⸗ 
Raps per dieſen Monat 84 Thlr. Br 8 g Sgr., Kalbfleiſch pro Pfd. 5% Sgr.“ Kalbskopf pro Stü 7—8 Sgr., gnons 1 L. 15 Sgr., getrocknete Pilze, das Mäßchen 5 Sgr. Kürbiſſe pro 
} \ Thlr. Br. Kälberfüße pro Satz 4—5 Sgr., Schweinefüße pro Pfd. 6 Sgr., Geſchlinge Stück 2—6 Sgr., Preiſelbeeren 3 L. 11-12 Sgr., Wachholderbeeren, das 


5 er Ton 1b blieb ferner vernachläßigt, Preiſe nominell 6% bis 6% Thlr. pom Kalbe nebft Leber 20 Sgr. Geihlinge vom Hammel nebjt Leber 10 Sgr. Maßchen 2 Sgr. Wälſchnüſſe das Schock 4 Sgr., Sajelnüfie, pro L. 5 or. 
a : geinfaat merklich ſchwächer als in der Vorwoche angeboten, daher gut Gekröje pro Portien 5 Sor, Ralbögehien, J cin 5 5 1 L. 6 Sgr., ungarische Weintrauben, blaue und Ei das Pfund 
; preishaltend. Zu notiren iſt per 100 Alg. 8% bis 9 Thlr., feinſte noch pro Pfd. 2 Sgr. Mindszunge pro Stick ) Dag Sgr. Rindänieren pro Baar | 6-8 Sgr., Apfelſinen pro Stuck 3—5 Sgr., Citronen das Stuck 

1 her. e CH 95 Sgr., el > Pe <a en. 89 En Maronen, das Pfd. 5 Sgr., es - 8.24 —4 ER Blanchen, Stück 1 Sgr., 
155 a et feier 8 ſchlef. 71 bis 74 € 612 A Sgr., öpſenkopf pro Stück 42 Sgr., Speck pr „89 Sgr., Aepfel pro 1 L. 3—5 Sgr., geb. Aepfel, das Pfd. 

1 een in ſehr feiter Haltung, ſchleſ. 71 bis 74 Sgr., ungar. 66 Schweineſchmalz ee pro Pfd. 9—10 Sgr., Rauchſchweinefleiſch 2 Sgr., enden Kirſchen, das Pfd. 6 Sgr., gebackene Pflaumen, das 
ö b gr. pro Pfd. 9—10 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., Aal, lebender, Pfd. 6 Sgr., Pflaumenmus, pro Pfd. 8 Sgr., Prünellen pro Pfd. 12 Sgr., 
a bis 95 Sgr. per 50 Klg is 20 Sgr., Zander pro Pfd. 10—12 Sgr., Steinbutten 12 —14 Sgr. pro 19.5 2 8 580 S 
1 Nüböl in dale matterer auswärtiger Berichte auch hier flau, Preiſe bei] Pfd., . 8 Er 5 Pfd., 5 10—15 Sgr. pro Stück, Fluß⸗ Sandee e end 500 Ehr 2 5 ie faſt 8 2 

S mfätzen jedoch wenig verändert. Man notirte an heutiger] hechte, lebende, 8—10 Sgr., Seehechte, todte, 6 Sgr. pro Pfd., Karpfen pro Unterſchied wie in der vorigen Woche. 

= 
* 
* 


Leinkuchen lebhaft gefragt und höher, ſchleſ. 97 bis 101 Sgr., poln. 89 e Pfd. 12—18 Sgr., geräucherter 15 Sgr. pro Die. Lachs pro Pfd. 15 Hagebutten pro Pfd. 6 Sgr., Sauerkraut pro Pfd. 2 Sgr., Johannisbrot 
& 0 


ſehr geringen 


5 Börfe per 100 Klg.: loco 19% Thlr. Br., December 19% Thlr. Br. De⸗ Pfd. 6—7 Sgr., Schleien pro Pfd. 7% Sgr., gemengte Fiſche pro 


— f 
8 cember⸗Januar 1075 Thlr. Br., Januar⸗Februar 19% Thlr. Br., April⸗ 5 Sgr., Krebſe pro Mandel 5 Sgr., Hummer pro Stück 20 30 Sgr., Böh⸗ = = 
Mai 20% Thlr. bez., Br. u. Gld., Septbr.⸗Octbr. 22 Thlr. Br. miſche Faſanen das Paar 3 Ihle, Hafen, das Stück 24—26 Sgr., Auer⸗ Inſerate. 
2 Spiritus hatte in Terminen nur wenig belangreiches Geſchäft, jedoch hahn pro Stück 55—60 Sgr., Auerhenne pro Stück 35—45 Sgr., a 55 — 
8 efte Tendenz und circa 24 Thlr. höhere Preiſe, da Abgeber zurückhaltend hahn pro Stück 10—12 Sgr., Henne 12-15 Sgr. junge Hühner pro Paar Landwirthſch afts⸗Be amte 
= ind. Die Zufuhr iſt recht bedeutend und findet zu Tagespreiſen coulantes | 7—15 Sgr., Rebhühner pro Paar 15—20 Sgr., Krammets⸗ oder ( roß oögel : | hüſto⸗ 7 in 
1 nterkommen bei den Spritfabrikanten und Deſtillateuren. Man handelte an pro Paar 4 Sgr., Tauben pro Paar 6-8 Sgr., Gänſe pro Stück 4 60 | ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheiratete, durch die Vereins⸗ 
* eutiger Börſe per 100 Liter loco 12% Thlr. Br., 20% Thlr. Gd., Decem?| Sgr., Enten pro Paar 25—30 Sgr., geſchlachtete Gänſe 35—50 Sg:. pro | Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßi empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
85 er 21% a bez. u. Br., December Januar und Februar 21% Thlr.] Stück, geſchlachtete Gänſe werden jetzt nach Gewicht und zwar pro Pfund] gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
} Br., April⸗Mai 21% Thlr. bez., Gld. u. Br. ö mit 74 Sgr. verkauft, geſchlachtete Enten pro Stü 15—20 Sgr., Enten⸗ wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glockner.) 
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I En Echten Leopoldshaller Kainit 
mit 


Unſere | 2 P 7 2 
zn ne © Parfümerie at 
a / 8 22—24 pCt. ſchwefel Kali = 12-13 pCt. Kali, 
Weihnachts Ausſtellung = z 5 . e e 

iſt eröffnet. — | 5 a en N 5 aus dem herzoglich anhaltiihen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen 

2 f Contrahenten für 
Piver & Co., Ohlauerſtraße 14, es ttrapen Call Scharf & Co., Breslau, Sale 
Parfümerie⸗ und Toiletteſeifen⸗Fabrik, 2 l in a en en 85 S ee 
Niederlage von echtem Eau de Cologne, Stearin- und Paraffi nLichten 2, Sgr. bis 20 Thlr. 125 Stück als © Im Verlage von Eduard Trewendt iu Breslau ist soeben er- 
und Wachswaaren. 11 reizende Weihnachts⸗Geſchenke. 5 schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 
2 2 Ohlauerſtraße Nr 14. jo zum 
See eee Schulgebrauche und Selbstunterrichte 


von 


Prof. Wilhelm Streckfuss, 


Potrait- und Landschaftsmaler. 


faf0$5t0 10 10107010 0 97244103070 107080, 
Chriſtbaum⸗ 
Lichtchen 


in Paraffin, Wachs und Stearin, ſo 
wie die praktiſchſten Lichthalter dazu 
billigſt bei 


: Piver & Comp., 
Ohlauerſtraße 14. 
AAA: AAA 


Zu verpachten. 


Auf dem Dominium Kozieglowy in 
Ruſſiſch⸗Polen, eine Meile von der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, Station Myszkow, ent⸗ 
fernt, iſt ein Grundſtück, enthaltend 14 
neupolniſche Morgen (eirca 28 Magdeburger 
Morgen), auf welchem früher eine Säge: und 
Mahlmühle beſtanden hat, zur Anlage einer 
Oel⸗ oder Mahlmühle oder anderen Anlagen 
auf 12 18 Jahre zu verpachten. 

Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ 
terzeichneten zu erfahren. 457 

Dominium Kozieglowy, Ruſſ.⸗Polen, Poſt⸗ 

Station Myszkow. 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Verpachtung. 


In Folge Auftrages theile ich dem agro⸗ 
nomiſchen und bemittelten Publikum mit, daß 
ein Vorwerk von 300 neupolniſchen Mor⸗ 
gen (circa 600 Magdeburger Morg.) Weizen⸗ 
boden und bewäſſerte Wieſen zu verpachten 
ſind. [456] 

Das Vorwerk gehört zu dem Gute Ko⸗ 
zieglowy und befindet ſich in Ruſſ.⸗Polen, 
im Gubeinement Petrikow, drei Meilen von 
Czenſtochau, eine Meile von der Warſchau⸗ 


Empfehlenswerlhe Jugendſchriften 
aus dem Verlage von 


Eduard Trewendi in Bresla 5 


Zweite Auflage. 
Text gr. 8. 7% Bogen mit 78 Figurentafeln in besonderem Atlas. 
Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 


Für das Weihnachtsfeſt 1873 find neu erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthign: 
Aus Nord und Süd. Land- und Seebilder für die Jugend von 


Nud. Scipio. Mit vier Illuſtrationen von Fr. Kaiſer. 8. Eleg. 
gebdn. Preis 1½ Thlr. 


Marie, des Hauſes Sonnenſtrahl, Eine Erzählung für die weibliche 
augen von Mary Oſten (Emilie Eyler). Mit vier Illuſtrationen von 
ouiſe Thalheim. 8. Eleg. gebdn. Preis 1½ Thlr. 
— — Daſſelbe ſehr eleg. in ganz Leinen gebunden. Preis 1% Thlr. 


Erholungsſtunde. Sechs Erzählungen für Kinder von 6 bis 10 Jahren 
von Marie Berendt. Mit vier Illuſtrationen von Loniſe Thalheim. 
8. Eleg. gebdn. Preis 27 Sgr. 


Kinderleben in England. Erzablung für die Jugend von Ans 
gelika Lagerſtröm. 2. Aufl. Mit vier bunten Illuſtrationen von 
Louiſe Thalheim. 8. Eleg. gebdn. Preis 1 Thlr. 


Trewendts Jugendbibliothek. 53. Bändchen: Deutſcher Muth 
in jungem Blut. Bilder aus dem Kriege von 1870 von Richard 
Baron. Mit vier Bildern von Ludwig Löffler. 8. Sauber cars 
tonnirt. Preis 7½ Sgr. 


Nachdem die erste Auflage dieses Werkes nunmehr vollständig vergriffen 
ist, hat der Verfasser die zweite, unter Berücksichtigung der ihm, als prak- 
tischem Lehrer der Perspectivlehre, nothwendig erscheinenden Aenderungen 
des Textes wie auch der Zeichnungen, einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen, & 
und so ein Werk geschaffen, das, gestützt auf langjährige Erfahrungen, Lehrern 
an den betreffenden Anstalten, wie auch solchen, die in der Perspectivlehre $ 
sich selbst zu unterrichten wünschen, ein willkommenes Handbuch sein wird, & 
— Die 78 erläuternden Tafeln sind auf's Sauberste ausgeführt, und werden der 
grösseren Bequemlichkeit wegen in besonderem Atlas dem Texte beigegeben 
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N (1 . * 
Die Gemeinde⸗Baumſchule. 

Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 
Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe ꝛc. von 

J. G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. 
Kl. 8. 4% Bogen. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. : 
Der gute Zweck und dem chend faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 
Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. 


r e 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


dJutereſſante landwirthſchaftliche Novität! 
Der Ackerbau. 
Die Lehre von der Bodenbearbeitung, Feldbeſtellung und vom 


allgemeinen Pflanzenbau in ihrer naturwiſſenſchaftlichen 
Begründung. 


Das der Start⸗Commune Göelitz geböeige, f 1 

imKreiſe Görlitzgelegene Vorwerk Ober: Pens Junge 2 Laudwirthe, 
zighammer, wozu incl. der dazu zu legenden welche ihre Lehrzeit abjolvirt haben, können 
Waldblößr, armonst der Schützenhav, und auf größeren Oeconomien bei freier Station 
einzelner Wieſen parzellen circa 90 Hectaren als Gehilfen placirt werden. 4800 
Acker und Wieſe und die erforderlichen Wohn. Meldung bei der 


und Wirthſchaſts⸗ Gebäude geböten, ſoll i Dire ti 
Wege re Sicilation öffer tic e General⸗Direction zu 


1 


Von Dr. W, Schuhmacher Wiener Vahnſtation Mysztkow und zwei Werſt] Hierzu iſt ein Betungstermin auf inri — ii 
Piaf. an der Umiverfirät zu Vonn. (½ Meilen) von dir oberſchleſiſcen Grenze. 5 it d 19 D h ____ Henridan, 
Mit 16 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. 29% Bg. Eleg. broch. Preis Thlr. 3. „„ tee IR tel ag „den Dechr. c. Ein militärfreier, theoreliſch und praktiſcch h 
Dieſem ſo eben erſchienenen Merke dienten die geſammten neueſten wiſſenſchaft] Dominium Kozieglowy in Ruſſiſch⸗Polen Vormittags 11 Uhr gebildeter Oeconom, dem die beſten ee⸗ a i 
lichen Forſchungen und Ergebniſſe zur Grundlage und ift daher Theoretikern, insbeſondere (Poſtſtation Myszkow). 8 renzen zur Seite ſtehen, ſucht Stellung als * 
aber dem praktiſchen Landwirthe angelegentlichſt zu empfehlen. 14771 J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. im Vorwerke zu Ober Benzigbammer ans Verwalter. Derſelbe hat in letzter Zeit 
1 Alf d Höld ( d'ſch u iv : ſitäts⸗ — 3 beraumt, wozu wir Kaufluſtige hierdurch eins | einem Poſten als erſter Verwalter auf einem f 
Verlag vol re 0 er E ] he Uiberſttals⸗ Zu verkaufen laden. Die Kaufs ⸗ Bedingungen und die der größten Güter Heſſens vorgeſtanden. 2% 
* chf dlu ) > Wi 5 Karte löanen in unſerem II. Bureau ein⸗ Gefällige Offerten beliebe man unter L. B. 
Hl ) jan ung In den. Auf dem Dominium Kozieglowy in Ruf.» | velrben, oder abſchriftlich gegen Erſtattang # 310 an die Annoncen Expedition von 1 


— — — — — —— 1 Polen, eine Meile von der Warſchau⸗Wiener 


Eine Pachtung von ca. 1100 Morgen mit! Siiendahn, Station Mysztow, üt eine Kalk⸗ 


Fabrik mit den dazu gehörenden Stein⸗ 


completem todtem und lebendem Inventar, oder ohne iure un Aderland, ca- Wins ge. 


Morgen, Fabrik⸗Gebäuden, Wirthſchafts⸗Ge⸗ 


daſſelbe, zum ſofortigen Autritt weiſt noch —5 Vie Fe ee 
5 Groß⸗Strehlitz, Oberſchleſien. Unterzeichneten zu erfahren. = 458 “ 
St 1 N R c 180 fi en 5 5 Ruſſ.⸗Polen, Eiſen⸗ 

9 Amann, 0 ) sauwa x J. Seresta Beamter des Beſitzers. 


Woll ⸗Wäſcherei. Ein Wirthſchafts⸗ 


Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß ſie ihre nach neueſtem belgiſchen Syſtem ], uſpeetor a 
angelegte Woll⸗Wäſcherei in Betrieb geſetzt haben und empfehlen ſich den Herren Woll: [in geſetzten Jahren, verheirgthet (ein Kind), 
Intereſſenten zur Uebernahme von Schweißwolle in Lohnwäſche; auch vermit eln dieſel⸗ in allen Zweigen der Landwirthſchaſt tüchtig, 
den den commiſſionsweiſen Verkauf ver gewaſchenen Wolle, event. unter Gewährung ent⸗ deſſen Frau die Milch⸗ u. Viehwirthſchaft vor⸗ 


der Copialien mitgelbeilt werden. (4511 R. Mosse in Halle a. S. gelangen zu 
47 


Görlitz, 22. Oct. 1873. e — 20 


Der Magiſtrat. Im Comptoir der Buch- 


— ä — 


a in junger, unverheiratheter pratih ge 3 Her sa y 20 fd 8 

Nen Omp., errenſtraße in 
Wirthſchaftsbeamter vorräthig: 

kann von dem Unterzeichneten empfohlen Mieths⸗Contracte, Mieths⸗Quit⸗ 


werden. P 3 
joppe bei Lüben. tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
a Sucker, Occonomie⸗Directer.] gen, Eifenbabn- und Fuhrmanns⸗ 
BER" 88 Frachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Deelara⸗ 
Treibriemen tionen, Zucder-Ausfubr » Declara⸗ 
j * tionen, Vormundſchafts - Berichte, 
in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ Nachlaß Inventarien, Schieds⸗ 


niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ Sr 
und Dafchinen-Siementabrif 5 [383] manns“ Protocoll. Bücher, Dnrla- 


ſprechender Vorſchüſſe. 466] zuͤglich verſteht, will zu Oſtern ſeine gegenwartige dungen und Atteſte, Prüfungs- 
Der Waſchtarif wird auf Verlangen zugeſandt. Stellung unter beſcheidenen Anſprüchen ver⸗ dolph Moll, . e für 1 5 und 65 


Ausgezeichnete Atteſte und Sr 


ändern. 
J. II. & GN. F. Bauer. e elne eren e 3 
* = n efällige erten we u + * 
Fabrik und Comptoir: Dorotheeuſtraße, Poſtſtation Uhlenhorſt, Hamburg. an die Unnogeen-Grheb., von Haajenftein 


Altona⸗Hamburg, November 1873. u. Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b. ſellen, Proceßvollmachten. 
!!... . ]⅛ ctr f ' 7 ] 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


